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Eihngang.
ellhofurſten welche von einer erhabenen Denkungsart beſelet,

und von ihren Pflichten lebhaft geruhret und eingenommen ſind,

huten ſich billig mit aller Vorſichtigkeit, das Beginnen ihrer
Miiſtande zu begunſtigen, welches auf die Schmalerung des Kaiſerlichen

Auſehens, oder vie Beſtreitug offenbarer Vorrechte des hochſten Ober

haupts abzielen burfte. Dieſe Behutſamkeit iſt beſonders nothig, wenn
Reichsſtande ſich wider reichsgerichtliche Erkenntniſſe und Verfugungen an

das derſammeite Reich ulid thre Milſtande beſchwerend wenden, und von

dieſen unterſtuht und geſchirmet  zu werden verlangen. Der einreiſſende

Misbrauch dieſes, auf die deutſche Freiheit und die Reichsverfaſſung ge—
grundeten, Rettungsmittels erſchuttert das Anſehen des Oberhaupts, ent

kraftet die Macht der Gerichte, vereitelt die Geſetze, und loſet allmalig

bieaburgerlichen Verbindungen auf, welche ſo viele und ſo mannigfaltige

Gliever und Stande in dem Staatskorper des Reichs vereinigen und ver—
knupfenWeudet ſich aber ein bedrangter Reichsſtand an die Verſamm—
kuüg ſeinek Mitſtande, welther von den Reichsgerichten gemißhandelt, ver—

foget, geangſtiget, und von ſeinen erworbenen Rechten verdrungen wer—

den will; uberſchreitet der Kaiſer die Grenzen, die ſeine Gewalt umſchran—

kein; mißet er ſich zur Ungebuhr Vorrechte an, die ihm nicht eingeraumet

fnd; will et ſeine vorbehaltene Befugniſſe, oder die ihm gelaſſene Ueber—
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reſte des alten Kaiſerlichen Anſehens ausdehnrn, und utertreiben.?*wagt er

kuhne Eingriffe in die Hoheitsrechte der Stande; erkuhnet er ſich, neue
Geſetze einſeitig zu geben, zu erklaren, zu andern, oder veraltete zu erneu—

ren; verſagen die Reichsgerichte die Gerechtigkeit; laſſen ſie handgreifliche
Parteilichkeit blicken; verächten ſie die Geſetze begehen ſie Nichtigkeiten

im Verfahren: alsdenn iſt die Wendung an die Reichsverſamunlulg techte
maßig, erlaubt, nothig, und alsdenn verdienet ein bedrangter Reichsſtand

den Schutz, die Hilfe, den Beiſtand, die Unterſtutzung ſeiner Mitſtande:
alsdenn erfordern die Klugheit, der eigene. Vortheil, und die enge Ver—

bindung mit ſeinen Mitſtanden, daß ein, durch dergleichen Zudring

lichkeiten abgenothigter Recurs an das verſannmelte Reich, durch ſeine
Sti mmfuhrung gutgeheißen, und moglichſt unterſtutzet werde. Der—
ienige Recurs, welcher dem. Rath der freien Reichsſtadt Franffurt
am Main durch die, ihm aufgedrungene Kaiſerliche Runzeominißion, und

andere reichshofrathliche Verfugungen abgenothiget worden, iſt ſo geartet,

und hat ſolche Bewegungsgrunde und Urſachen, daß ein ieder Reichsfurſt
ohne einiges Bedenken denſelben unterſtutzen kan, und zu begunſtigen ver—

bunden iſt. Die Vorſehung hat uber das deutſche Reich ſo zerruttete jnd

verworrene Zeiten kommen laſſen, daß es Gefahr lauft, unter ſeinen Trum

mern begraben zu werden, und die Freiheit und Hoheit ſeiner Glieder ganz

lich unterdruckt zu ſehen. Der alte Entwurf einer unumſchrankten Gewalt

iſt ſeiner Ausfuhrung nahe. Der Reichshofrath ſinnet auf nichts, als auf die

Erweiterung der Kaiſerlichen Rechte, und die Vergroßerung ſeines dlnſehens:

und es durfte ihm bald gelingen, durch auswartiger Machten Beiſtand und
Waffen einen Plan auszufuhren, weichen die deutſche Freiheitsliehe bisher

ver
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vereitelt hatte. Der deutſche Wahlort iſt ein Waffenplatz fremder Volker, wi
der welche die Stande ſo oft bewafnet und aufgebracht worden. Dieſe be

draugte Stadt verdienet das gerechte Mitleiden ihrer hochſt- und hohen

Mitſtande um ſo mehr, da ſie auf die unerhorteſte Art gemißhandelt, und

in dem weſentlichſten Stuck ihrer Landeshoheit angetaſtet und beeintrachti
get wird. Jhr Riecurs iſt gegrundet,

N Weil ſich der Kaiſer einer Erneurung eines veralteten
Reichsgeſetzes einſeitig unterziehet.

D) Weil. er die landesherrllche Gerichtbarkeit und Gewalt in
Policehſachen durch Anordnung einer Localcommißion be

einträthtiget, α.

rg) Weil der Rath zu Frankfurt keine Saumſeligkeit in der Auf
tſicht uber das Munzweſen begangen, folglich zu keiner Kai

reſerlichen Coinmißion Anlaß gegeben.

HWeilder Reichshofrath in Anordnung und Auf dringung
dieſer Commißion ſelber widerrechtlich und ubereilt verfah

ren hat. c.
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von dem Rechte des Kaiſers, in den Meßen kint

Munzcommißion nach Frankfurt aniMeainn
abzuordnen.

3 we ifelsgr u ude. D nunfe*e

d. L. 22 ler Kaiſer eighet ſich das Recht zu, vernochlaßßigte oder berſaumte,

wie auch gemißbrauchte Hoheitsrechte und Regalien in einemD reichsſtandiſchen auszuuben, uns!ven Reichsſtand,

welcher ſich einer ſolchen Saumſeligkeit oder Mißbrauchs ſchuldig gemacht
hat, davon auszuſchließen. Vornemlich aber maßet er ſich dergleichen

Devolutionsrechts in den Reichsſtadten, und wider deren ſaumſelige Ma

giſtrate an.
 Jaeoh. Jacob Moſers deutſch. Staatsrecht 4. Theil. 2Buch. 23. Eap.

g. 22. 23. S. 502. ſOoj.

g. JI. Jnsbeſondere erachtet ſich ein Kaiſer berechtiget, uber die
Policey, auch in reichsſtandiſchen Gebieten eine unmittelbare Aufſicht zu

fuhren; hauptſachlich aber uber dem Munzweſen zu wachen, die Munzge—

ſetze geltend zu machen, die Mißbrauche darwider abzuſtellen, und die

Munzverbrechen zu unterſuchen, und zu beſtrafen. Das Munzrecht ſtunde

ehehin dem Kaiſer allein zu. Er verliehe es allmalig den Standen. Es

fließet
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fließet nicht ails der Laubedhoheit. Die damit begnadigten Reichsſtande
muſſen dleſes Regal nach Kaiſerlicher Vorſchrift, und unter Kaiſerlicher

Aufficht ausuben. Mißbrauchen ſie es: ſo werden ſie deſſelben beraubet.

Reichsabſchied von Speier vom Jahr 1570. F. 132. Kaiſerliches den
ni.nnnd: Etanden aus ſonderlichen Vertrauen verliehenes Regal. ec.

Munzordnung vom Jahr 1559. ſ. 172. und 164
Wohleapitul. Franz. 1. Art.9.

2 Burk. Gotth. Struv. Corpus Juris publiei. Cap. 12. ſ. 41. Cap. 24.

9. 45. Cap. 30. ſ. 31.

Die Reithöſtadtẽ ſtehen gegen den Kaiſer in noch genauerer Unterwur—
figkeit, deswegen aüch betſelbe die dn denſelben befindlichen Juden un—

mittelbar: zu boſtrafen: befugt zu ſeyn glaubet, wenn ſie ſich eines Munz

verbrechens  ſchntdig machen.

Burc. Gotth. Struv. Corp. Jur. publ. Cap. 30. h. 20. p. 1136.

Dar aiſer verfaßt undn verkundiget  Munzgeſetze und Editte. er wachet

uber ihrer Beobachtung: er verbietet geringhaltige Sorten; er er—
klaret die mißbrauchende Stande des Munzrechts verluſtig; er vernich—
tiget alle wider die Munzordnung anſtoßende Vertrage, Gedinge, Ver—

leih und Verpachtungen des Munzregals; ihm muſſen alle Vergehungen

darwider angezeiget werdent

Reichs abſchied. vom Japbr 1576. J. 122. 127. 132. 133. 139.
2 glkuzoidnung voin Jaht Tgrg. h. 31. 53. 94. 164. 174. 177. ſa.

Er ſolle den gorfallenden Munzbeſchwerden „und Gebrechen zuvor—
koininen allen Mangeln mit noglichſtem Fleis abhelfen, die geſetzmaßi—

u u ge



ge Mittel dargegen anwenden; alle einreiſfende Unrichtigkeiten abkehren,

den Mißbrauch des Munzregals beſtrafen.

Wahlcapit. Franz. J. Art. 9. hr 1. 2. 3. 7. g. 9.

g. MI. Vermoge dieſer oberſten Aufficht uber das Munziveſen im

Reich, ſcheinet der Kaiſer befugt zu ſeyn, ſo wohl uberhaupt in allen
reichsſtandiſchen Gebieten zur unterſuch und Beſtrafung der, Munz

perbrechen und Mißbrauche Locolconinißlogen ni verhapgen und an

zuordnen:

Burc. Gotth. Struv Corp. Jur. publ. Cap. 24. S. 225. 1. 45-
Joh. Jac. Moſers deutſches Staatsrecht. Vieri. Th. S. J20.

4 ln 2.3 v 2 t.lin ee .5
aſs. auch insbeſondere dergleichen  Wonnnlißnnen ſzii dan Muarkten und: Wfeſ

ſen der Reichsſtadte, vornemlich aber der Stadt Frankfurt am  Main

abzuſeuden..

3.

G. V.; Dieſes Nerht des Kliſers gruudet ſich in der  ausdrucklichen

Verordnung des
GSpeierſchen Reichsabfchiedes vom Jahr r 70o. ſ. 147. in der Sammlung

der Reichsabſch. 3. Th. So gzosrndn

αν 5 4 1

Sie enthalt folgende Grundſatze: ſ. 147. 148. 149.

Der Kaiſer ſolle zu den Frankfurtiſchen Meſſen ſeint Com

miſſarien;
b) Die vier rheiniſche Kutfürſten aber ihre Rathe aborbnen:N

D e) Dieſe
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Dc) Dieſe faiſerlich und kurfurſtliche Commißion ſolle Macht
und Gewalt haben, zu unterſuchen, ob fremde verbotene

Munze ins Reich gefuhret, oder ob rohes Gold und Silber,
wie auch Reichsmunzen aus dem Reich gefuhret werden;
ferner ob fremde Munzen im Gewerbe umlaufen, und ob
die Reichsmunzen in hoherem Werth, und anders, als
ſie valviret ſind, ausgegeben, und angenommen werden;

d) Burgermeiſter und Rath zu Frankfurt am Main ſollen der

Commißion zu Vollziehung ihres Auftrags behilflich ſeyn.

e) Die Commißion ſolle alle verbotene guldene und ſilberne
Munzſorten, wie auch das rohe Gold und Silber, wel—
ches ausgefuhret werden wolle, wegnehmen.

f) Dergleichen Auftrag ſolle auch den Kurfurſten zu Sachſen
„und Brandenburg in Anſehung der Meſſen zu Leipzig
und Frankfurt an der Oder auf beſtandig geſchehen.

g) Auf den Jahrmarkten und Meſſen anderer Reichsſtadte
wæerden dem Kaiſer dergleichen Anordnungen vorbehalten.

F. V. Von den Reichsſtanden iſt dieſe kaiſerliche und kurfurſtliche
Munzeommißion auf den Meſſen zu Frankfurt allezeit als befugt, herge—

bracht, nothig und nuzlich erkannt, und als das wirkſamſte Mittel die
Ausfuhr einheimiſcher Munzen, und des rohen Goldes und Silbers,
wie auch die Einfuhrung fremder Munzen zu verhuten, angeprieſen, und

dem Kaiſer empfohlen worden.

B Munz
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Munzabſchied der drei Kreiſe, Franken, Baiern, Schwaben, vgmn cten

va.
Oct. 1572. in

Joh. Chr. Hirſchens deutſchen Reichsmunzarchiv. 2. Theil. S. 159.

Munzprob. Abſchied der correſpondirenden Kreiſe Schwaben, Baiern,

Franken, vom 2. Oct. 1574. J  —7
Am a. O. 2. Theil. S. 204.

Vom zten Mai 1575. a. a. O. S. 207.
Probationstagsabſchied des kurrheiniſchen Kreiſes vom 1. Mai. 157

g. und iſt hierbei: in
Hirſchens Munzarchiv. 2. Theil. S. 223.

Jn dem
Schreiben der correſpondirenden drei Kreiſe an den Kaiſet voin 4. Mai

1575. in
Hirſchens Munzarchiv. 2. Th. S. 253.

bitten die Stande dieſer Kreiſe, der Kaiſer mochte nicht nur die Meſſen
zu Frankfurt am Main, ſondern auch zu Linz Strasburtg, ulld Koln
durch ſeine Munzconimiſſarien beſchicken. Sie wiederholen dieſe Bitte,

die Meſſen und Markte zu Frankfurt, Nordlingen, Koln, Strasburg,
Linz durch Munzcommißionen beſuchen zu laſſen, in ihrem

uuee
Schreiben vom Jahr 1580. und dem Abſchied des Probationstages vom

zten Mai 1580. in
Hirſchens Munzarchiv. 2. Th. S. 2771 278.

Deputationsabſchied vom vrten Jul. 1r84. beim

Hirſch 2. Th. S. 303 l  ti. a-
Weni

tr
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Weniger nicht die frankiſche Kreisſtande in

vVem Kreisabſchied vom 26. Jan. 1586. beim

Hirſch 2. Th. S. 319.

Der Rath zu Nurnberg erſucht den Kaiſer dergleichen Munzcommißio—
nen zu Frankfurt, und allen vornehmen Meſſen und Markten anzuord—

nen, in ſeinem

Bericht an den Kaiſer vom 31. Marz 1586. beim

22 J—
Hirſch 2. Th. S. 327.

Ein herzoglich-wirtembergiſcher Rath, Namens D. Georg Gadner fuh—
ret in ſeinem

Berdenken uber des Reichs Munzgebrechen vom 12ten Marz 1594. beim

Hirſch 3. Th. S. zo.

die Anordnung kaiſerlicher Munzerommißionen auf den frankfurtiſchen und

andern Reichsmeſſen ünd Markten als ein ſicheres und behendes Mittel

an; den Munzgebrechen im Reich abzuhelfen. Gleiche Gedanken auſ—

ſert der kulſerliche Rath und Reichspfenniugmeiſter, Zacharias Geiz—

kofler in

dem Munzbedenken vom 10. Marz. 1607. beim
Hirſch  Th. S zos.

iwelche dahin gehen: daß die frankfurter- ſtraßburger- leipziger- linzer
Meßen durch kaiſerliche, andere geringere aber durch landesherliche Com—

mißariein beſuchet werden indchten.

J iii. B2 Noch



J

12

Noch im Jahr 1615. beſchloſſen die drei correſpondirende Kreiſe
in ihrem

Probationsabſchied vom 13. Mai. 1615. beim Hirſch iter Th. S. g9.

den Kaiſer um Anordnung ſolcher Meßcommißionen zu Frankfurt, Leip-

zig und Straßburg, inſtandig zu erſuchen. Es iſt hieraus offenbar, doß

dergleichen kaiſerliche Munzcommißionen auf Meßen! und Markten der

Reichsſtadte uberhaupt, beſonders aber zu Frankfurt am Main von ie her

mußen ublich geweſen ſeyn, auch von den Kreiſen und Reichsſtanden dem
Kaiſer empfohlen, und angelegen worden, ſie zu Verhutung aller Munz

unrichtigkeiten wieder in Gang zu bringen.

g. VI. Nach Vorſchrift des Reichsabſchiedes vom Jahr 1570.
ſJ. 147. ſind von den zeitigen Kaiſern dergleichen Munzeommißionen ver—

ſchiedentlich auf Markten und Meßen der Reichsſtadte, vornemlich aber

zu Frankfurt am Main wirklich angeordnet und niedergeſetzet worden.
Auf die Weihnachtsmeße zu Straßburg 1596. ſendete Kaiſer Ru—
dolph II. ſeinen Rath Dr. Achaz Hulß ais Munzcommißarium. Die
ſer erofnete ſeine Commißion durch Bekanntmachung eines Munpprocla—

ma vom 31. Dec 1596. in
Joh. Chriſt. Hirſchen Munzarchiv. 3. Th. S. 91.

worinn er alle fremden Sorten verbietet, und den achten Werth der Reichs
Munzen beſtimmt. Kaiſer Maximilian IIJ. ordnete auf die Herbſtmeße
zu Frankfurt 1571. nebſt den vier rheiniſchen Kurfurſten eine Munz
eommißion ab. Sie beſtand kaiſerlicher Seits aus Ludwig Grafen

von
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von Eowenſtein, Dr. Timotheus Jung, und Joh. Achilles Jlſung,
kaiſerlichen Hofrathen;  ſodenn aus den ungenannten Rathen der
vier rheiniſchen Kurfurſten. Sie lies unterm 23. Aug. 1571. ein Com—
mißionsproclama ergehen, worin ſie die Zufuhrung und Annehmung frem—

der Munzen, und die Ausfuhrung der einheimiſchen, wie auch des rohen
Goldes und Silbers verbietet, und die Beobachtung der Reichsmunz—

geſeze befielt.

S. Hirſch. 2. Theil. S. 98. Nr. 43. und S. 113.
Sammlung der Reichsabſchiede. 3. Th. S. 350.

Unterm 24. Sept. 1571. erfolgte das andere Commißionsproclama, wo

rin der Umlauf einiger fremden Sorten in ſelbiger Meße unter gewiſſen

Vedingungen frei gelafſen: wird..

Hirſch 2. Th. S. 114. 115.
Samml. der Reichsabſchiede, 3. Th. S. 351.

Jm Jahr 1596. finden wir die andere kaiſerliche Munzcommißion, welche
Rudolph II. ohne Zuthun der vier rheiniſchen Kurfurſten zur frankfurter
Herbſtmeſſe in der Perſon des Grafen Georg zu Erbach, und des kai—

ſerlichen Hofraths Dr. Achaz Hulßen abordnete. Sie erließ unterm
23ſten Sept. 1596.ein Munzeommißionsproclama:, welches von glei—
chem Jnhalt mit dem vorigen iſt „und beim

Hirſch im Munzarchiv 3. Th. N. z1. S. 76.

ſtehet..“ Eben dieſer Kaiſerr Rudolph IIJ. beſchikte im Jahr 1597. die
frankfurtiſche Herhſtmeſſe durch. eine abermalige Munzcommißion, welche

B 3 alldor—
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alldort unterm 23. Sept. 1597. ein Munzmandat verfaßte, welches
von eben dem Jnhalt, als die vorigen, und in

Hirſchens Munzarchiv 3. Th. N. 41. S. 102.

befindlich iſt. Hieraus ſcheinet ſich die wirkliche Ausubung, und ein zur
Obſervanz gediehener Gebrauch der, kaiſerlichen Meß- und Munzcommiſ
ſionen zu Frankfurt an Tag zu legen; und zu veroffenbaren, daß durch

dergleichen Commißionen daſelbſt die Reichsmunzgeſetze geltend gemacht,

und den Munzunordnungen geſteuret worden.
t

G. VII. s haben daher die Kaiſer in ihren Munzedieten ſich
ausdruklich auf dieſes Vorrecht, und vom Reich beliebte Mittel, den
umrichtigkeiten im Munzweſen zu begegnen, bezogen. Kaiſer Rudolph IIJ.
ruhmet ſich in ſeinem

Munzmandat vom 8. Aug. 1596. im

Hirſch z. Theil. N. 29. S. 72.

 iti.  i h.daß er. bereits Commiſſarien ernannt ind· die vier rheiniſche Kurfurſtenri

auch erſuchen wolle, ihre Rathe auf die frankfurtiſche Meſſen abzuord—

nen, um den Munzgebrechen zu ſteuren und vorzukommen; wie er denn

nicht nur die frankfurtiſche Meſſen, ſondern auch die Markte anderer
Reichsſtadte und Flecken durch dergleichen  Mutzzcommißionen beſchicken

und beſuchen laſſen wolle. Jhro ieztregierende Kaiſerliche Maieſtat rich

ten Dero reichsvaterliche und ruhmwurdige Sorgfalt auf die Verbeſſe—

vüng des in nallßerſte. Zerrutrtung und Unordmung verfallenen, Munzwe

ſens im Reich. Um Dero Bemuhungen den erwunſchten Erfalg zu ver

ſchaffen,
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ſchäffen, ſetzen! Sie, alle Mittel in Bewegung, welche die Reichsgeſetze

an die Hand geben, und welche dienlich und wirkſam ſcheinen, denen

klaglichen Munzgebrechen abzuhelfen. Jn dieſer Abſicht wollen Sie die
kaiſerlichen: Munzeommißionen auf den frankfurtiſchen Meſſen wieder her—

geſtellt und in Gang gebracht ſehen. Sie erklaren ſich in dem

Munzediet vom 13ten Aug. 1799.

Nach Vorſchrift des Reichsabſchiedes vom Jahr 1570. S. 147.
mit den vier rheiniſchen Kurflirſten eine Munzcommißion

auf die Meſſen zu Frankfurt niederzuſetzen, und durch die—

ſelbe die genaueſte Aufſicht uber das Munzweſen ausüben
ĩJ zu laffen.

Hochſtdieſelben wieberholen ebiglich harinn die Worte des Reichsabſchie
des; Sie erfkturen ein Reichsgeſetz; Sie beziehen ſich auf ein darinn

gehzrundetes kaiſerliche Vorrecht'; Sie ſetzen ein, vom Reich langſt be
liebtes Mittel den Munizünrichtigkeiten vorzubeugen, in Bewegung; Sie

wollen eine heilſame Anſtalt wieder in Uebung bringen, welche bereits

im ſechzehnden Jahrhundert von Kaiſer Maximilian IJ. und Rudolph JI.
mit Zuſtimmung und Beifall der ſamtlichen Kreiſe und Reichsſtande dor

gekehret worden.

g. VIII. Demnach ſcheinet die Widerſetzlichkeit des Magiſtrats
der Reichsſtadt Frankfurt am Main ſtrafbar, beleidigend, und ahndungs
wurdig zu ſeyn, mit welcherer ſich weigert, eine von kaiſerlicher Majeſtat

und den rheiniſchen Kurfurſten nach Vorſchrift des Reichsabſchiedes

vom
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vom Jahr 1570. nach dem Beiſpiel voriger Kaiſer, aus wichtigen Be
wegurſachen, bei dem außerſt zerrutteten Munzweſen im Reich angeord—

neten Meß- und Munzcommißion zu erkennen, und derſelben zu Voll-
ziehung ihres Auftrags behilflich zu ſeyn; Zumal da in beſagtem Reichs-

geſetz demſelben ausdrucklich aufgegeben wird, der kaiſerlichen Munzcom-

mißion zu Erreichung ihrer Abſicht beforderlich zu ſeyn. Es hat uberdies

das Anſehen, als ob der Rath zu Frankfurt ſich bereits dadurch ſtillſchwei
gend zur Anerkenntnis dieſer Kaiſerlichen Munzcommißion erklaret, ver—

ſtandei, und anheiſchig gemacht habe, daß er das kaiſerliche Munzediet

vom 13. Aug. 1759. angenommen, und angeſchlagen hat, worinn
die Anordnung einer dergleichen Commißion namentlich erneuret, und

feſtgeſteſt worden. Dannenhero auch der, wider die zu Voltlzie—
hung der Reichsmunzgeſeze, und Handhabung der angeordneten kaiſerli—

chen Meßcommißion ergangene kaiſerliche Verfugungen wn dem Rath

genommene Recurs an die Reichsverſammlung unſtathaft und unge—
gründet, mithin an ſich verwagen, und ſo geartet zu ſeyn ſcheinet, daß
er von keinem patriotiſch geſinnten Reichsſtande gutgeheißen, begunſtiget

und unterſtutzet werden konne.

Entſcheidungsgrunde.

g. J.
E llein ſo ſcheinbar die angefuhrten Grunde vor die kaiſerliche Meß-D und Munzcommißion find: ſo bundig widerlegen ſie ſich,

man neuere Reichsgeſeze mit den altern, und vergangene Zeiten mit den

gegen
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mit den gegenlbartigen vergleichet. So klar auch die Verordnung des

ſpeieriſchen Reichsabſchiedes iſt: ſo wenig Anwendung kan davon auf die
heutigen Zeiten gemacht werden. Dieſes Reichsgeſez reimet ſich nicht auf

die gegenwartige Reichsverfaßung; es ſtreitet mit der Landeshoheit der

Stande; es iſt niemals in Uebung gebracht, und ſogleich durch neuere
Reichsgeſetze wieder geandert, und abgeſchaft worden.

F. JI. Die Landeshoheit der Stande hat ſeit dem ſpeieriſchen
Reichstag vom J. 1570. eine ganz andere Geſtalt gewonnen; die Re—
ſervaten und Befugniße des Kaiſers aber haben ſich indeßen ſehr vermin—
dert und eingeſchranket. Der weſtphaliſche Friede

Artic. 8. 2c.

gab der Landeshoheit in den Gebieten der Stande eben den Umfang,
eben die Wirkungen, eben' die Kraft, welche die oberſte Gewalt in dem
Staat nach den Begriffen des naturlichen und allgemeinen Staatsrechts

hat.

Dav. Ge. Struben. Nebenſtunden. 4. Theil, 22. Abhandl. vom Urſpr.

der Landeshoheit. h. 22.
t

Die Mitausubung ſolcher Hoheitsrechte hat ein Ende, und der Kaiſer

kan ſich dieſelbe nicht mehr beygehen laſſen. Er ſagt in ſeiner

Wahleapitulation Art. 1. ſ. 8. und Art. 7. h. ſ.

eidlich und feierlich zu, der Standen in ihren Gebieten weder in geiſtlichen

noch weltlichen, weder in Policei, noch in Juſtitzſachen vor und einzugrei—

C fen.
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fen. Daß vernachlaßigter oder gemißbrauchter Hoheitsrechte. Verwal
tung einſtweilen dem Kaiſer anfalle, iſt theils eine bloße Anmaßung des

kaiſerlichen Hofes; theils eine Traumerei einiger Schriftſteller; S.

Jo. Jac. Moſers deutſches Staatsrecht. 4. Theil, S. jo2.

theils ein Grundſatz, welcher hochſtgefahrlich, und vor die Landeshoheit
der Stande von den bedenklichſten Folgen iſt, ia welcher dem

Wahlvertrag des Kaiſers. Art. 1. ſ. 4. 8.

ſchnurſtraks zuwiderlauft. Auch die Machtvollkommenheit, deren ſich

die kaiſerlichen Edicten zu ruhmen pflegen, berechtiget den Kaiſer nicht,
in die innere Regierung eines Reichsſtandiſchen Gebietes ſich zu miſchen,

oder darinn ein- und vorzugreifen.

Dav. Georg. Struben. Nebenſtunden. 5. Theil, 23. Abhandlung von
der kaiſerlichen Machtvollkommenheit.

Jß. III. Ehehin war das Anſehen der Kaiſer in dem Pollceiweſen

der deutſchen Staaten freilich großer, als itzo. Jn neuern Zeiten iſt die

geſetzgebende Gewalt in Policeiſachen ſowohl, als die Aufſicht uber die
Policeiordnungen „und Beſtrafung der Policeiverbrechen theils an die

Kreiſe, theils an die Landesherren gekommen

Joh. Jac. Maſcov. Prine. Jur. Publ. L. 5. Cap. 2. J. 10. p. 311.
Lib. 6. Cap. 3. ſ. 7. P. 404.

Joh. Heinr. Gott. v. Juſti; Grundſatze der Policeiwißenſchaft. 27. 29.

Hauptſt. ſ. 404. p. m. 303.

Der
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Der Kaiſer ſoll und darf den Standen in Policeiſachen nicht vor- und

eingreifen.

Wahleapitulation. Art 1. ſ. 8. 9. und Art. 7. ſ. ſ.

Daß unter den politiſchen Sachen in dieſer Stelle Policeiſachen verſtan—

den werden, offenbaret ſich theils aus der Entgegenſetzung der Juſtitzſa—
chen, theils aus der Erinnerung von Kurmainz auf, und uber dieſe

Stelle vom Jahr 1690. bei

Joh. Jac. Moſern, in den Anmerkungen zur Wahlcapitulat. Karls VII.

Art. 1. ſ. 8. p. 32.

Der ſcheinbarſte und gewohnlichſte Vorwand, worunter ſich die Kaiſer
in die Policeianſtalten und Angelegenheiten der Stande, vornemlich der

Reichsſtadte zu miſchen pftegen, ſind Commißionen. Die Reichsſtadte

erinnerten daher uber den Entwurf eines beſtandigen Wahlvertrags im
Jahr 1711. uber dieſe Stelle, es mochte eingerukt werden:

Jn Policei und Juſtizſachen: durch Erkenn und Ertheilung

 faiſerlicher Commißionen ?c. noch auf andere Weiſe rc.

Joh. Jac. Moſer. Anmerk. uber K. Karln VII. Wahlcap. Art. 1. ſ. g.

J. 4. S. 34.
Eben dieſe vorſichtige Eriünerung that auch Kurbrandenburg, da es

verlangte, der Capitulation Art. 1. ſ. 8. deutlich einzuruken:

Daß der Kaiſer und die Reichsgerichte einem Landesherrn in
PoliceiKameralund Oeconomieſachen nicht eingreifen ſollen.

dJeoh. Jac. Moſer Anmerk. uber Franz J. Cap. Art. 1. ſ. 8. S. 12.

C 2 Eine



B

20

Eine Aufſicht uber das Policeiweſen im Reich uberhaupt, wie auch eine
Befugnis, die darinn ſaumſeligen Reichsſtande ihrer Pflichten zu erin-

nern, und zu Abſtellung der Unordnungen, und Mißbrauche anzuhalten,

davon iſt der

Art. 7. der Capitulation
—5

zu verſtehen, und dieſe kan dem Kaiſer nicht beſtritten werden.

F. JIV. Ueber das Munzweſen im Reich hat der Kaiſer ebenfals
dergleichen Aufſicht. Aber ſie iſt auch nur auf den Fall der Saumſelig—
keit und Vernachlaßigung eingeſchrankt. Einem ieden Kreis in ſeinem

Bezirke, und einem ieden Stand in ſeinem Gebiete ſtehet die unmittelbare

Aufſicht zu, worinn der Kaiſer ſie nicht ſtohren darf. Schon der

Reichsabſchied von 1570. h. 138.

legt die nahere Aufſicht uber das Munzweſen den Kreiſen bei, und ver—
ordnet die iahrlichen Munzprobationstage, auf, welchen- dia, Miuzgeſetze
gehandhabet, die umlaufenden Munzen geprufet, deren wahre Wert

beſtimt, die geringhaltigen verrufen, und alle Unordnungen und Miß—
brauche abgeſtelt werden ſollen. Jn dem darauf erfolgten

Reichsdeputationsabſchied V. Frankfurt am Main. 12. Oct. 1571.

g. 18. iſt verordnet, daß die Kreiſe uber der Beobachtung der Munzge—

ſetze wachen, iahrliche Probationstage anſtellen, der umlaufenden Sor-
ten halber genaue Unterſuchung pflegen, die ungerechten ünd geringhalti-—

gen Sorten prufen; 9. 19. Von den umlaufenden boſen Sorten Ver—

zeich-
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zeichniße verfertigen; dieſelbe verbieten; den durch ſchlechte Munzen ver—
urſachten Schaden wurdern, den Verurſacher zu deßen Erſetzung anſtren.

gen; H. 22. Einem, das Munzregal mißbrauchenden Stand ſein unge—
burliches Munzen verbieten und niederlegen; dem Kaiſer davon Anzeige

thun; und g. 26. uberhaupt vollige Macht ſund Gewalt haben ſollen,
das Munzweſen in geſezmaßige Ordnung zu bringen. Und in der

Kaiſerl. Wahlcap. Art. 9. ſ. 2. ſ. J.
ð nrwird den Kreiſen. und kreisausſchreibenden Aemtern die Aufſicht auf

und uber das Munzweſen aufgetragen, und nachdruklich empfohlen, die

Munzverhrecher, und Uehertreter der Munzgeſetze mit Strenge zu beſtra—

fen, die Probationstage fleißig zu halten; und wider dieienige Kreis-—
ſtande welche dieſes Regal mißbrauchen „gebuhrend zu verfahren.

Jeoh. Jacob Maſtov. Prine. Jur. Publ. ſ. B. C. 3. J. 25. S. 318.
Joh. Friedr. Pfeffinger Corp. Jur. Publ. 3. B. 17. Th. ſ. 59. 3 Th.

Se iazo.23Burk. Gotth. Struv. Corp. Jur. Publ. Cap. 5. d. 15. S. 10o9.
S reerere—

ot, re

Mit dieſer den Kreiſen aufgetragenen, und den Ausſchreibamtern uberlaß
ſenen genauen und unmittelbaren Munzaufſicht würden ſich kaiſerlich

Commißionen unmoglich reimen und vertragen, welche der Kaiſer in
Reichsſtadten, worinn die? Kreisverſamlungen uber das Munzweſen eine

unauifhorliche Ohſicht und Acht haben, anordnen wolte. Die Aufſicht
des Kreiſes wurde dadurch vereitelt und unnuze gemacht, und die Kreis—

verſamlung,ohne eine Soumiligkeit begangen zu. haben, in vollige Un—

thatigkeit in Anfrhung des. Munzweſens geſetzet werden.

C3 ſ. V.
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V. Die Landeshoheit, womit Reichsſtande begabet ſind, gibt

ihnen in ihren Gebieten nicht nur in Polireiſachen uberhäupt die hochſte

Gewalt: ſondern es kann auch die unmittelbare Aufſicht uber das Munz

weſen unmoglich von derſelben getrennet werden. Einem ieden Regen—
ten liegt unendlich viel daran, daß in ſeinem Gebiete gute Munze um

laufe, und ſich keine geringhaltigen Sorten einſchleichen. Jeder Reichs

ſtand iſt demnach zur allerwachſamſten Aufſicht uber das Munzweſen in
ſeinem Gebiete vermoge der Landeshoheit berechtiget, und kraft ſeines

Regentenauntes verpflichtet. Jhm liegt ob, geringhaltigen Sotten den

Eingang zu verwehren, ſie zu verbieten, zu verbannen, ab- und auf
ihren wahren Wert zu ſetzen; der Ausfuhr guter Munze, des rohen
Silbers und Goldes zu ſteuren, die Munzgeſetze zu handhaben, und die
Munzverbrechen zu unterſuchen, und zu beſtrafen.

Jeoh. Gottl. Heineccius: Diſſ. de Reductione Moneta ad iuſtum pretium
5

J. 17. in den ſamtlichen Werken' Tom. 2. Th. 2. pag. g8.

Joh. Friedr. Pfeffinger Corp. Jur. publ. B. 3. T. 17. San Tom. 3.
24p. 1232. 2

Die Reichsmunzgeſetze bevollmachtigen und verpflichten ſie hierzu aus—

druklich. Jn der

Munzordnung K. Ferdinands J. von 19. —2
F. z2. wird den Standen ausdruklich anbefohlen, ſorgfaltigſt Acht und
Aufſehen in ihren Gebieten zu haben, damit die feſtgeſtelte Verhaltnis
und Maßigung der kleinen Sorten, oder Scheidemünze beobachtet werde.

Jm g. 52. heiſt es: die Reichsſtande und Obrigkeiten ſollen auf Mittel

und

t ue J
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und Wege Aebkcht ſeyn, wie binnen ſechs Monaten die fremden Munzen

aus ihren Gebieten geſchaft werden mogen. 9. 69. 70. 71. u. f. iſt eben
dieſes wiederholet, und die Beſtrafung der Munzoerbrechen, und Einzie

hung geſteigerter Goldmunzen den Obrigkeiten zugeeignet. Jm H. 161.
wird. befohlen, daß ieder die in Erfahrung gebrachte Munzverbrechen und

Mißbrauche der Obrigkeit anzeigen, die Strafe aber der Obrigkeit und
dem Anſager gehoren ſolle. Jm H. 164. aber wird dem Reichsfiſcal
alsbenn erſt uachgelaſſen, ſich ſeines Amts zu gebrauchen, wenn die Obrig

keit ſaumig und nachlaßig in Unterſuchung und Ahndung gerugter Munz

verbrechen geweſen. Jm H9. 171. 172. 173. iſt verſehen, daß die Kor—
nung, Brechung!; und Einſchmelzung ungangbarer Munze mit Vorwiſ
ſeüi und Erlaäubnis der Obrigkeit geſchehen folle. Die

7 J an—wnangprodierötdnung von ĩ5g9y. h. 6.

ſchreibt. den. Obrigkeiten ebenfals die erſte und unmittelbare Munzaufſicht

zu, indem ſie den Wardein und Munzmeiſtern aufgiebt, alle Falſch: und
Verdachtlichkeit ſogleich der Obrigkeit anzuzeigen. Der vornemlich in

Betrachtung kommende

Rejchsdeputationsabſchied von 1571. Art. 11. 13. 36. 97.

verordnet:

»daß alle Obrigkeiten und Stande in ihren Landen, Gebie—

»ten, und Stadten auf das Aufwechſeln, Ausfuhren, Zer
vbrechen, und Vermunzen beſonders an den Paſſen, Zol

*len zu, Waſſer und: zu Lande ein wachſames Aufſehen ha
“ben, und genaue Erkundigung verordnen ſollen, damit die

“gefar—
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gefarlichen Aufwechsler, Ausfuhrer, Zerbrecher, und Ver

munzer an Leib und Gut zu verdienter Strafe gezogen
werden mogen.

Beſonders aber:

wdaß alle und iede Obrigkeiten, ſonderlich in den Kauf- und
»Handelsſtadten, da die Guter in Faſſer oder Ballen ein

gepakt werden, darauf fleiſig Auf- und Einſehens thun
DE ſollen. x.

Ferner:
»das alle Obrigkeiten in Kauf und Handelsſtadten alle
»Mittel und. Weg mit beſonderem Eifer an die Hand neh

»men ſollen, um den Müunzunordnungen und Verbrechen
»ihrer Burger vorzubeugen.

Alsdenn aber ſollen allererſt kaiſerliche Conmißionen in ſolchen Han—

212

uul

verbrechen ſaumſelig, nachſehend, und nachlaßig erfunden werden. Den

Magiſtraten der Reichsſtadte, wird dieſe Munzaufſicht  veſonders aufge

tragen und anvertrauet in dem

Regensburgiſchen Reichsabſchied v. J. 11965.5. to. in der Sammlung
der Reichsabſch. z. Th. S. 366.

Es heiſt dorten; S Und inſender heit mandiren und befehlen, wir hiermit allen
5

*und. ieden Obrigkeiton iin unſern und des heil. Reichs freien

und
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 und: Reichsſtabten Dfteißiges Aufſehen und Aufmerken
»zu haben, und zu verſchaffen, daß die hochſchad—
»lichen Commercien mit dem wucherlichen auswech

ſelnzn ſteigern, granaliren,, vermunzen und verfuhren,
»des Reichs Munzen, oder auch Silbers; und aber darge—
gen mit dem Einfuhren oder Unterſchleifen fremder verbo—
»tener Munz, darzu theils gar boſer Sorten, keinem Bur—

“ger noch Fremden, einheimiſchen oder fremden Handler,
 unter was Schein das auch erdacht werden mochte, verſtat—
tet, ſondern daß dargegen ſolcher Ernſt und Straf, wie zu
Speier A. 7o. und zu Frankfurt A. 71. verabſchiedet c.

unnachlaßig furgenommen werde; Gegen denienigen aber, ſo

darin nachmale faumig und ungehorſam befunden worden,
durch unſere ſondere kaiſerliche Commißarien ſelbſt die hoch
nothigbillige Execution fürgehen zu laſſen.

Aus dieſen klaren Stellen der Reichsgeſetze iſt offenhar

a) Daß einem ieden Reichsſtand in ſeinem Gebiete,
db) beſonders den Magiſtraten der freien Reichs- Handels- und

zen zuſtehe.
i

v.

Kaufmanns Stadte, die unmittelbare Aufſicht uber das
Munzweſen;, und die Beobachtung der Reichsmunzgeſetze,
und die Erhaltung guter, und Verbannuug ſchlechter Mun—

c) Daß kaiſerliche Munzcommißionen erſt ſodenn Statt ha—
ben/ wenn die Skande dieſe Aufſicht verſaumen und ver
nachlaßigen.

D Hier



Hiermit ſtinimen: bie Verorbnungenneuerekf Reichsgeſetze vollkomman uber

ein. Der Reichsabſchind vom Jahr 15821:9. 67;. und vom Jahr 1594.
ſ. 1o1. ertheilen den Reichsſtanden ohne UnterſchiedttMacht unh. Gewalt,

die Reichsmuuzgeſetze, zu handhaben; die Uehertreter zu beſtrgfen, und

den Munzunordnungen abzuhelfen. S.
Allerneueſte Sammlung der Reichsabſchiede. 3. Th. S. 409. 438.

2rr J212. 2  2J E

taWie denn auch dien

—uIàeIòIZe  24  3.Wahleapitulation. Art. 9. ſ. 10.

ben Landesherrn und Obrigkeiten die Abſtellung der Mißbrkuche in
Munzſachen edihlich uberlaſt.! Reichsſtadkiſchen Magiſtraten kan dieſe

Munzaufficht ml ſo ibenidet ðeſtrltnelr;?lbbel! hutch ·taiſerliche Edunmißio

nen entrißen werden, ie klarer die angezogenen Reichsgeſetze ſinv, und ie

ulaugbarer die Landeshoheit der Reichsſtadte iſt, woraus die Policei

und Munzaufſicht ünzertrennlith fleßetin

Burc. Gotth. Struv. Eorpis Juris Publici Dap. Sotgeigop. to7 g
Joh.. Gott. Heineceius. Diſſut. de Red. moneta ad iuſt. pret. ſ. 17.

p. 58. Tom. 2. Syll. 2. Mouitlicher Werke.

3 ĩ J
2 J 1 “eeeeeeeeeeenteJ J 2 22222 2S. VII. Die Verordnung drs Reichsabſchiedes vom Jahr 1570.

ß. 147. iſt demnach an ſich: der bandeshoheit der Reichsſtadte, und

der daraus entſpringenden Munzaufſicht durchaus zuwider. Stunde dem

Kaiſer frer in Reichgſtadten. noh Willkin  Munz und Meßcommißio
nen anzuordnen; ſo wurde die Policeinnfſicht des Magiſtrats dadurch auf—

gehoben, unthatig gemacht, und im Grunde vernichtet werden. Entweder

muſte
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imuſte ein rorchoſtadtiſcher Rath gar keine Aufſicht  uber. das Munzweſen

habenoder es imuſte wider ihn eine. beſtandige Vermuthung der Saum

ſeligkeit und Nachlaßigkeit ſtreiten. Das erſtere iſt wider die Reichsver—
faſſung, und wider die angezogenen Geſetze, welche den reichsſtadtiſchen

Magiſtraten dieſe Aufſicht beilegen, und empfehlen. Lezteres iſt ungereimt,

und wurde auch noch nicht hinlanglich ſeyn. Eine bloße Vermuthung iſt nicht
hinreichend, einen Stand ſeines Rechts zu entſezen. Ein Reichoſtand

muß ſaunmiſelig erfunden, das iſt, der Nachlaßigkeit nicht nur verdach—
uüg oder beſchuldiget, ſondern auch uberfuhret ſeyn, wenn der Kaiſer
ruuzcominißionen zu verhangen urſache haben ſolle: Einmal ſtehet allen

Standen; VDotigkeiten, und beſondets reichsſtadtiſchen Magiſtraten die

hochſte Munzaufſicht in ihren· Gebieten zu. Hierinn kan der Kaiſer alſo

benſelben durch Olorbnlitth folcher  ntingconimißionen micht vorgreifen.

Wahlcapitulation Art. 1. h. 8.
J

Es ſollen alle der Reichsverfaffung; und der in  dem weſtphaliſchen Frie

den gegrundeten Landeshoheit der Stande abbruchige und zuwiderlau—

Fende tkaiſerliche Commißloken nichtig  und: ungultig ſeyn.

onun lhhheſtphal grllochoſhiuß irt. ry. g. 5. Fn

Wein. eSaundas vortpeſliche anu liu
jt itugi un, Vodffften. poin Jeht aas. ubet die Frege Ob eine kaiſerüche Munz-

5

conimißion ůbef geicheftande Stiatt habe: in

l

anu.! ini ʒe! cg. Hirſchens Munzarchi! z. Theil. S. 252-255.
a—ueeee

ar h. MAli. Es! iſt drriauch! dieſe Stelle ides ſpeierſchen ReichsabJ

Fchieds vomn Jurg zon blurcherneurre Reichsgeſetze ausdruklich aufge

D 2 hoben,
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hoben, und die Befugnis des Kaiſerg, Munzeommißionen anuordnen
lediglich auf den. Fall einer von einam. Standenbegangenen, erweislichen

Saunmſſeligkeit eingeſchranket worden. Der

Frankfurtiſche Reichsdeputationsäbſchied vom J. 1571. in der Sami. der

Reichsabſch. 34Th. S. 346. Ie n nli. uue h:
verpfüchtet erſtlich ſF. 36. und bevollmachtiget die Mägiſtrate der Reichs

Kauf und Handelsſtadte zur wachſamſten Aufſicht uber das Munzweſen,
zur Ahndung und Verhutung aller Munzunordnungen inm Gewerbe, zuür

moglichſten Handhabung det Munzgeſetze. Hernach aber h. Z7. heiſt eh:
3Wenn bieſelben ſumig darinn erfunden werden ſlten; pu i

wolle der Kaiſer durch ſeine Commiſſarien ihre Nachlaßig
 kit. erſetzen, und die Miunzedicte geitend machen laßen. c.

Der n.n
Kegensburgiſche Reichsabſchied vom Jahr 1576. d. go. in der Saml. dyr

R. A. 3. Lb. S. 396 2
.νν,

verbindet die Magiſtrateder  Reichtn Kauft. und Handelsſtadte, ihre Auf
merkſamkeit eifrigſt auf das guftwechſeln, ſteigern, granaliren, und
ausfuhren duter Reichsmunzen, und die Einfuhrung geringhaltiger Sor—

ten zu richten, dieſen Unordnungen zu ſteuren, und die Geſetze wider die
mebertreter zu vottziehen. Jm ünterlaffungðfain üher; und  wenn die
Obrigkeiten ſaumig kefunden werden ſolten? ſp velbrdnet er, daß kaiſer

liche Commißionen die Execution vollziehen und voliſtrecken ſollen. Ueberdies

alles aber iſt der ſpeierriſche: Rochsabſchied an ſuth ſon dunkel und zweideutig,

daß die anmaßliche Befugnis des Kaiſers Meß und Muncomnußions an

zuord
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zuordnen, unmoglich darauf gegrundet werden kan. Die bewahrteſten
Ausſeger der Reichsgeſetze erkennen ſeine Undeutlichkeit, und die Schwie—
rigkeiten, welche ſeine Anwendung umgeben. S.

Joh. Jac. Moſers deutſch. Staatsrecht. 4. Theil. 2. Buch. 77. Cap.
tintg h. 13.: S. g21.
Erſtlich iſt datüur nicht ausgedrukt, ob die kaiſerlichen Commißarien, oder
die kurfurſtlichen Rathe den Ausſpruch thun ſollen; Ferner iſt nicht be—

ſtimmt: Ob ſie ſammt und ſonders verordnet ſeyn ſollen, mithin einer oh—
21ne deu anbern verfahren konne? weniger nicht, wer die Koſten der Com—

mißion tragen „und was denni der eigentliche Vorwurf und Gegenſtand

der Ebmmißariſchen Aufſicht und Unterſuchung ſeyn ſolle?

 Êíνν ie Aichsſtaote ſahen auch gleich damals die Schwie—
irigkeiten und Bedenklichkeiten dieſer Verordnung, die Unthunlichkeit ihrer

WMutsibung, wie  auch den Nachtheil, den Abbruch, und die Schmale—
Lrung ein, welche vor ihre Kandesobrigkeitliche Rechte aus ihrer Vollſtre—

Tfkung nothwendig entſtehen wurden. Sie verſammelten ſich, um ihre Ge—

irechtſame: zu verwahren. hluif den beiden Stadtetagen zu  Eslingen und

Speier brlieſen. ihre verſannelten Rathe und Abgeordneten unterm 25.

Sept. 5 2 dem c. Junii und 29. Aug. 1573, und dem 28. Febr.
575. an· Se. kaiſerliche Maieſtat die nachdruklichſten Schreiben. Sie ſtel
len darinn vor/ daß der Reichsabſchied von 1570, und die darinn angedrohete

Meß und Munz-Commißionen zur unleidlichen Schmalerung, und offen—
barem MWbruch der reichsſtadtiſchen Hoheitsrechte, und Freiheilen gereichen

wurden, daß der obrigkeitliche Reſpeet und Anſehen vernichtet, und dem

D 3 Ge
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5Gewerbe ein unwiderbringlicher Schade zugefuget werden durfte. Kaiſer

Maxrimilian IJ. ertheilte unterm 19ten Jan. 1573. die günſtigſte und ge

rechteſte Erklarung:

»Daß Sr. Raj. nicht gemeinet ſeyen, den reichsſtadtiſchen
*obrigkeitlichen Rechten vorzugreifen, oder Abbruch zu thun;
»die bedrohliche Clauſul ſeye dem Reichsabſchied um deßwillen

eingerukt worden, weil die Munzunordnungen in den Stad
ten vornemlich ſcharfes Einſehen erfordern; ſie ſeye aber nur

von ſaumigen Obrigkeiten, nicht von ſolchen zu verſtehen,
 die ihrer obrigkeitlichen Schuldigkeiten ſich aus eigenem

»Trieb entledigen, und ihrer Obliegenheit von ſelbſten ein
»Genuge leiſten; dieſer. Anhang ſolle den Reichsſtadten gar

 nicht zum Nachtheil gereichen; es hatte ihrer Beſchwerden
»und Vorſtellungen gar nicht bedurft; ſie ſollten ſich beruhi
»gen, da ſie dardurch nur zu deſto punktlicherer Aufſicht

 uber das Munzmelen, und deſto genauerer Befolgung der
Munzgeſetze aufgemuntert werden, worzu ſie ia ohnehin
verpflichtet und verbunden ſeyen; wurden ſie den Reichsge

*ſetzen gemaß den Munzunordnungen ſteuren, und ihr obrig

keitliches Amt darinn ihrem Erhieten nach erfullen: ſo
»wurden kaiſerliche Commißionen uberflußig ſeyn.

Auf eine anderweitige Vorſtellung der Reichsſtadte gab eben dieſer Kaiſer

ihnen den Beſcheid: ci. innte  tnJ ul et
Daß,



31

t“ Daß, wenn ſich dieſelbe durch den ſñ. 147. des Speieriſchen
»Reichsabſchiedes beſchwehret erachteten: ſie ſich an diegeichs

 verſammlung dieſerhalb wenden muſſen.

Derſelbe erkaunte, daß die Deutung, Erklarung, Erneurung, Aenderung,

Einſchrankung, Verbeſſerung eines Reichsgeſetzes nicht in ſeiner Macht

ſtehe, ſondern vor das verſammelte Reich gehore. S.

Die kurze Deduction der Stadt Frankfurt von 1760. ſ. j. Fol. s. Bei—

lage A.

Noch merkwurdiger iſt die Erklarung und Antwort des Kaiſers Ru—
dolphs II. die er den ſchwabiſchen, frankiſchen und baieriſchen Kreiſen auf

das Anbringen ihrer Abgeordneten unterm 20. Aug. 1584. ertheilet hat.

Sie ftehet in
J Joh. Chriſti Hirſchens Munzarchiv. 2. Th. Nr. 107. S. zur.

Jynd ihe Sinn unß dunhnti vieſer.

ESchon Dero Herr Vater habe die Beſchickung der Markte,
Aund Meſſen vor ſehr nuzlich und rathſam gehalten; allein

die Kreiſe wiſſen, welche Schwierigkeiten und Widerſezlich—
keiten derſelbe und die Kurfurſten dabei angetroffen; wie

ſehr ſich die Reichsſtadte dagegen geſtrebet; die ſamtlichen
Freie- und Reichsſtadte hatten ſolche Commißionen als eine

Neuerung und geineine Beſchwerde angeſehen; ſie haben es

auch bei den Standen auf dem Reichstag zu Regensburg
An. 1576. dahin gebracht, daß, obgleich kaiſerl. Majeſt. es

ernſt
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eixnſtlich erinnerte, ſie doch in Anſehung dieſer Commißionen

nichts weiter verordnen wollen; die Kreiſe werden leicht be

greifen, weſſen ſich Se. Maj. zu verſehen haben, wenn ſie
die frankfurter Meſſen durch eine Commißion beſchicken wol—

ten. Jnzwiſchen wolten ſie dieſe Angelegenheit mit den Kur
furſten in reifliche Berathſchlag und Erwagung ziehen.

Es iſt. dffenbar, daß Kaiſer Rudolph den Reichsahſchied von Speier vom

Jahr 1570. und deſſen ſ. 147. als unverbindlich, in der. Ausubung un—
thunlich, abgeandert, und einer Erneurung bedurftig angeſehen, dieſe
aber nicht ſich angemaßet, ſondern der kurfurſtlichen Ueberlegung und den

Reich anheinigeſtellet hat.

—2 4 üo 6 ttg. XVIII. Zwar ſind auch nach dem frankfurtiſchen Reichsdepu
tationsabſrhied vom J.a s71. annoch Spuren faiſerlicher Miunrommißionen
auf den Meſſen zu Frankfurt anzutreffen. Noch auf der Herbſtmeſſe im Jahr

1896. fand ſich eine kaiſerliche Commißion nebſt der rheiniſchei Kurfurfietn

Rathen ein; ſchlug ein Munzmanidat unterm ezſten Eept. an, und beſtimte

darin den. Werth verſchiedener grober Sorten, wornach ſie in ſelbiger Meſſe

und künftig umlaufen ſolten. S d: tent
Joh. Chriſt. Hirſchen Munzarchid.“3. Th. Nr. 31. S. 76.

Die Herbſtmeſſe des Jahres 1597. wurde ebenfals durch eine kaiſerliche

runzcommißion beſucht, welche iüiterin zzteln Sept. ein Münzuiandat
von gleichenn Jnhalt verkundigein les. S.

Hirſchens Munjarchiv 3. Th. N. 41. S. 10oz.
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Jn eben dieſen Jahren  heſchikte Kaiſer Rudolph II. auch die Markte der
Stadt Straßburg durch ſeinen Commiſſarium, von welchem noch ein Pro
clama beim

Hirſch im Munzarchiv. 3. Theil. S. 91.

fiehet. Allein dieſe Munjmandate entdecken ſogleich die Abficht und eigent

liche Verrichtung dieſer Commißion. Die groben Sorten waren zu hoch

geſtiegen, und geſteigert worden. Die Commißion ſolte die Stelle eines
ÿrobationstages vertreten, und die geſteigerten Sorten auf ihren wahren

Wert zurukſetzen, keinesweges aber die Aufſicht in wahrender Meſſe uber
das Munzweſen fuhren, viel weniger Munzverbrechen und unterſuchungs

wurdige Munzunordnungen erforſchen oder beſtrafen. Eigentlich war es

dem Kaiſer darum zu thun, daß er die ihm verwilligte Geldhilfe nicht in den
geſteigerten Sorten uach ihrein damaligen hohen Werte annehmen durfte,

baher ek ſie vörher hekunter ſezen lies: Der

 1J oberrheiniſche Krtignbſchigh vpnn rſten April r557. in
C. «e 44.Carln Fried. Moſers Sainmlung ſaiutlicher Kreisabſchiede. 2. Th.

ehtdeckt dieſen verborgenen Bewegungsgrund ganz deutlich. S.
Kurzgefaßte frauffurtiſche Deduet. Beil. Lit. F.J

Eininehen daſelbſtẽ bekgnnt genachtes Rathsprotocoll des frankfurtiſchen

Magiſtrats vour sten: Dot. a Go7.

 ala: DeBitag. gric
tida rentwikelt die Sache noch beßer, da es beſaget, daß die kaiſerlichen Com

mißionen dbn gðr rhh! dlleinteine Jnterimsrkvurtion geſteigerter Sor.

244. E ten
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ten zum Zwdeck und Vorwurf: gehabt. Weſezt ber det Kaiſer hatte  auch

nach den Reichsgeſetzen von 157 1und v l derhleithen Connmißionen zu
verhangen, ſich beigehen laſſen: ſo wurde doch dieſe Anmaßung dem Reichs.

abſchied von 1570, und. deſſen abgeſchaften d. 147. keine erneurende Kraft

geben, dieſe Commißionen nicht wieder in Gang bringen, vielweniger den
Reichoſtadten ihre Freiheit benemen konnen. Es ſind dieſe Munzcommis

fionen von ſelbiger Zeit an unterblieben. Seit hundert und ſechzig Jahren

hat man ſich nicht mehr einfallen laſſen, ſie. anzuordnen und zu verhangen.
Und die in neuern Zeiten, beſonders durch den weſtphalſchen Friedena-

ſchluß noch mehr erweiterte und beſtatigte Landeshoheit der Reichsſtadte hat

denſelben ein volliges Ende gemacht.

idt fil.  2ö  titet ferrierneAuch ſorunſelige Stande, welche einer Nachlaßigkeit jn der

Munzaufficht beſchuidiget werden, oder. verdachtig ſind, dürfen vom Koit

ſer mit ſolchen Commißionen nicht ubereilet werden. Die Reichsgeſete

ſetzen vorgus: daß ſie ſumig erfunden, d!i. der Rochlaßigreit überfuth
ret ſeyn: huiu. iſtni bunt ii ura.

eeeeeetetttruentutteRelchsdeputatioiisabſchied vomn J. izyr. ſ. z7. Saml. 3. Th. S. zas:

Reichsabſchied vom J. 1976. ſ. go. a. a. O.. Gegeα

VBielmehr mus vorher der werdachlige vder beſchuldigte Stand, wennigt

nugſame Anzeigen wider ihn vorhanden, von dem Reichsfiſeal behorig vor

den Reichsgerichten belangt, gehoret, uberfuhret zu den rechtlichen Ver

theidigungs- und Rettungsmitteln verſtattet werden.
ul z iſit Steee i. aantiihcheabſchird ven Jnagfß bianh. enh grch S 7ag —0

Abſchied
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drn. bſchird des fraukiſchen, ſrhwabiſchen und baieriſchen Kreiſes vom Jahr

1567. Beim Hirſch, 2 Theil. S. 33. und

Friedr. Carln Moſers Saml. der Kreisabſchiede. 1 Theil.

Reichsmunzordnung vom J. 1559. h. 164:

»So ſoll derſelbig unſer Fiſcal gegen die ſaumigen und
 nachlaßigen ungehorſamen Obrigkeiten mit ernſtlichen

*Proreſſen gerichtlich verfahren.“
Samml. der Reichsabſch. 3 Th. S. 198.

J. XI. Eine der vornemſten Schwierigkeiten, welche die Anord—
nung einer ſolchen Meßcommißion umgeben, ruhret von den Koſten her,

welche darauf verwendet werden mußen. Die Reichsſtadt, welche
dieſelbe wedern geſuchet; noch durch Saumſeligkeit veranlaßet hat, kan

unmoglich angeſtrenget werden, ſelbige herzuſchießen. Sie wurden le—
diglich:dem KRaifed linterwen wier rheiniſchen Kurfurſten zur Laſt fallen.

Allein die Stilifenn ſo wohl als vaseingezogene Gold und Silber, wie
auch die weggenommeiĩenMrunzen fielen dennoch in die Stadtkammerei,

Denn Reichsſtadte haben unſtreitig Jura fiſci.

Weſtphaliſcher Friedensſchluß. Art. 8. ſ. 4.
und lle hleichennuinzoeſeze eignen den Obrigkeiten die Strafen wegen

Munſberbrechen, und die desiwegen weggenommene Munzen, Gold,

und Silber zu.
Reichsmunzordnung von 1559. 9. 67. 69. 71. 162.

Rethrabſchied von r 7 h.
Reichsdeputationtabſchied von 1571. h. 31.

D Reichsabſchied von 1576. h. 75.

E2 Das
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Das Recht zu confiſciren ſtehet allein den Standein vn ihren Gebieren, und
beſonders den Reichsſtadten zu.

Weſtyphaliſcher Friedensſchluß. Art. g. d. 4..5
Wohleapitulation, LAltt. An. Hftent —D 44

coe—

Und obgleich der
Reichsabſchied von 1570. ß. 1a8.

J Ai D
den kaiſerlichen Munzcommißionen auch die Gewalt ertheilet, verbotene

gold- und ſilberne Munzen c. wegzunehmen: ſo iſt doch eines Theils dieſer
g. eben ſo unverbindlich, und eben ſo wohl. als der ſ. 147. abgeandert;

andern Theils bevollmachtiget:enanur die Eommiſſurien bis auf kaiſerl. und
kurfurſtliche Verordnung das weggenommene in Verwahrung zu nehmenj

welches vermuthlich nach ſeinem Sinn der. Obrigkeit des Orts. zugeſtellet
werden ſolle.  Wurden ſich. nun wohl Kaiſer und Kurfurſten bequemen,

die Kalten und den Aufwand einer ſolchen Meß und: Munzeommißion
JDarzuhieten, und der obrigkeitlichen Kamumerei Strafen: aind weggenom

mene Munzen, und eingezogenes Gold und. Silber zu uberlaßen?

4ß. XI. ueberdies wurden dergleichen Munzloealrommißionen an2
l

ſuh unkin inn uberflldig ſehty denn! ði. Waleſtat ber galer ſeiner eih—

lichen Zuſage gemaß

Wahlcapitulation. Art.9. h. ſ.

—Saeelkin den ſamtlichen Reichskreiſen die Wunzprobationatage wieder in Gang, und

zur genquen Beobachtung hrachte. Dieſenwürden das reichsgeſezmaßigſte

und
2
ue
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und wirkſamr Mittel ſeyn, den Unordnungen, Unrichtigkeiten, Gebrechen
und Misbrauchen des Munzweſens im Reich zu ſteuren, und abzuhelfen.

g Xr:Endiich ſind auch dergleichen kaiſerliche Local und Munz—

eonnilonen ſo lange dergeblich und fruchtlos; ſo lange das Reich keinen

feſtgeſezten Munzfuß hat. Zwar iſt in Gold- und groben Silberſorten der
leipziger. Fuß durch das

NReichsgutachten vom 10. Sept. 1738. und das
aaiſerliche Genehmigungsdecret. vom 18ten Sept. 1738. in

J

Joh. Chr. Hirſchens Munzarchiv. 6. Theil. No. 73. ſq. P. 300. ſa.

—N. 83.“ S. 336. und in
tn.n Anton Fabers Eur. Staaskanziei 73. Th. S271. und 285.

ſ. i
als der durchgangige Reichsfuß, in Anſehung der Scheidemunze aber der
in erwahntem Gutachten beliebte Reichsfuß angenommen und feſtgeſezet

worden. Es hat aber derſelbe, wegen der allzugroſen Disproportion zwi
ſchen Gold und Silber, und ohne namhaften Schaden, und ganzliche Ver—

ſchwindung des Silbers nirgends zur Beobachtung gedeihen konnen. Viel—
mehr ſind nicht nür auf der Reichsverſamlung A. 1738. und 1739. wegen

deßenmnthunlichkeit und Bedenklichkeit von den Standen die triftigſten
Vorſtellungen geſchehen, ſondern die Munzherren ſind auch ſogleich uberall

davon abgewichen. Weil nun bei dermaligen Umſtanden im Munzweſen

noch lange kein Reichsſchluß abzuſehen, und zu erwarten iſt: ſo haben der
Kaiſenin Konigin Mai. und des Kurfurſten von Baiern Durchl. zur einſt—
weiligen Abhelfung der Zerruttungen im Munzweſen zwiſchen beiderſeitigen

Staaten, eine nachbarliche Einverſtandnis getroffen, und einen gewißen

iriad E3 Munjz
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Muunigfuß durch den Vertrag vom: 21. Sept. 1783. uitter fich feſtgen

ſtellet. S.
Hirſchens Munzarchiv. 6. Th. Nr. 97. S. zos.

Dieſen ſogenannten Conventionsfuß nahmen zwar verſchiedene Reichskreiſe,
gber nicht unbedungen, ſondern nur quogd quaſtionem an, nicht quomodo

an.

Hirſchens Munzarchiv. 6. Th. Nr. 99. P. 417. P. 424.

Allein ſo lange man keinen durchgehends thunlichen, und moglichen, mit—
hin auch in Prari wirklich befolglichen, durchgehends ausublichen allgemei

nen Munzfuß vermittelſt eines Reichsſchlußes beſtimmt und feſtſtellt: ſo

lange ſind alle Bemuhungen fruchtlos und eitel, die man in einzelnen reichs-
ſtandiſchen Gebieten, und Stadten anwendet, den Munzunordnungen ab

zuhelfen. Nicht einmal ganze Kreiſe, vielweniger inzelne Stande, am
allerwenigſten aber einzelne Handelsſtadte ſind vermogend der iezigen Munz

zerruttung abzuhelfen. Welchen Vortheil wurden Localeommißionen gen

wahren?

 e

ß. XIII. Haben demnach dergleichen kaiſerliche Meß- und. Munz

commißionen in Reichſtadten uberhaupt nicht; Statt; ſind ſie vor einen Ein?
griff in die Landeshoheit und oberſte Gewalt der Stande in Policeiſachen

anzuſehen; iſt der Reichsabſchied von 1570. h. 147. durch neuere Reichst

geſeze uberhqupt abgeſchaft; ſind dergleichen Commißionen an ſich mit der
Reichsverfaßung umertraglich, an. ſich unthunlich, unnuz, uberflußig,

vergeblich. und fruchtlos: ſo kan am allerwenigſten der freien Reichs—
ſtadt Frankfurt am Main eine ſolche Meß und Munzcommißion aufge—

drun
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drungen werben. Dieſe Stadt hat die Landeshoheit, die Policeiauf—

ſicht, vie Munzaufſicht, die vollige Gerichtbarkeit, das Jus Fiſei und
Confiſcationis, und beſonders das Jus de non evocando. Sie iſt von
vielen Kaiſern mit. dem Munzregal begnadiget; als von

Reaiſer Heinrich VII. Aun235. im Hirſch. 1, Th. N. 16. S. 12.
Kaiſer  Ludewig aus Baiern. A. 1346. am a. O. N. 32. S. 24.
Kaiſer Sigismund. A. 1429. a. a. O. N. 76. S. 73;

wo Kaiſer Sigismund dem Rath und den Schoffen der Stadt Frankfurt das
ruhmliche Zeugnis gibtz daß er ſie in Munz und andern Reichsſachen allezeit

treu und fleißig gefunden habe. Der Magiſtrat dieſer Stadt hat die obrigkeit

liche Aufſicht uber das Munzweſen allezeit mit einem pflichtmaſigen Eifer

einer wachſamen Sorgfalt, und einer patriotiſchen Treue gefuhret; Er
hat nicht nur die Reichsmunzgeſeze mit aller Strenge gehandhabet, ſon—

dern auch ſelber nach den Zeitumſtanden die weiſeſten und heilſamſten

Munzgeſeze gegeben, wovon das von
Johann Chriſt. Hirſchen herausgegebene Munzarchiv

ſo wohl, als die neuern frankfurtiſchen Staatsſchriften die deutlichſten und

ſchonſten Proben enthalten. Die Munzverbrechen hat er allezeit aufs
ſtrengſte unterſuchet, und nach den Geſezen beſtraft. Dem Umlauf gering—

haltiger Sarten nurder. Steigerung, Auswechſelung, Verfuhrung, Ein—
ſchmelzung guter Munze hat er auf alle  mogliche Art zu ſteuren und zu weh

ren geſucht, niemals aher ein zu ſeiner Erfahrung und Wiſſenſchaft gelang—

tes Munzverbrechen ohne geſezmaßige Unterſuchung und Ahndung gelaſſen.

G. denWBelchiibrhinnaglteatslan den Kuſer wider die Beimeßungen des Juden

didrßbeiun. dyỹ6. Jol.

1. XIV.
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F. XIV. Endlich ſtehen beſonders:der ammaßlichen Meße und

Munzeommißion zu Frankfurt, am Main: noch zwei wichtige Bedeunklichkei

ten im Wege, welche die Beſchaffenheit. der hohen committirenden Kurfur

ſten betreffen, und aller Aufmerkſamkeit wurdig ſind. Zur Zeit.des ſpeieri

ſchen Reichsabſchiedes vom Jahr 1570 rund, der darin geniachten Ver
ordnung einer Meßcommißion, war das Kurhaus Pfalz annoch der? evange

liſchen Religion zugethan; Nunmehr iſt der Kurfurſt katholiſch Die

Commißion iſt alſo nicht mehr vermiſcht, wie ſie ſeyn ſolte, und anfanglich

geweſen. Nun erheiſchet aber die plinktliche, genaue, und durchgungige

Gleichheit, welche der 2 nnt e. ent
DOonabruckiſche Friedensſchluß Art. z. her.

α iν ανν 9 Stut gnte.  t. ναα νnunter heiden Religionsparteien feſtgeſezet hat ber und in Commißionen eine

gleiche Anzahl katholicher ijnd evaigeliſcher Corimiſſerien n un—
1

Osnabr. Friedensſchluß, Art. g. H. 18.

ereund Sr. kaiſerliche Maleftat haben in Derd  arun etu an
igWahleapitulation Alefans. Haſe 7

eidlich zugeſaget, dieſe Gleichheit punktlich zu beobachten. Es wvurde dem.
nach vor die evangeliſche  Reichsſtabt Frunkfurt nicht nur hochſt beſchwer

lich, ſonbern auch wider den weſtphaliſchen Friedensſchluß und dle Eapitin
lation vffendar anſtoßig ſeyn,  wenn eine ganz kathdliſche Commißion uber

ſie verhauget werden ſolte. ſ.  it  ν
zan .J

VV be dlnaeech triftigtiſt diz Poſpranis dea Mogiſfrats. in dinſe
bung Jhro kurfurſtlichen Gnaden zu Maitz Dieſer hatrfuunt iſt bekannt

va. lich
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lich mit dieſem Erzſtifte in verſchiedene Jrrungen und Streitigkeiten verwi—

kelt, welche zum Theil die mainziſche Jahrmarkte oder Meſſen, und die damit

zu Hemmung des frankfurtiſchen Gewerbes vorgenomiene Veranderung

betreffen. Er hat mehrmalen empfindliche Merkmale der Misgunſt und Ab—

neigung zu fuhlen gehabt. Die mainziſche Meßen gehen unmittelbar vor
den frankfurtiſchen her. Auf ienen werden die guldenen und grobe ſilberne,

ſowohl einheimiſche, als auslandiſche Sorten durch geſchriebene und ge—

druckte Verordnungen immer erhohet. Die benachbarten Stande folgen

dieſem Beiſpiel. Will die Stadt Frankfurt den Handel nicht ganzlich
nach Mainz ziehen laſſen: ſo mus ſie ein gleiches thun, und ſo lange dul—

dend durch die Finger ſehen, bis dem zerrutteten Reichsmunzweſen durch

einen Reichsſchluß abgeholfen, bis ihr neidiſcher und ihrer Handlung nach
ſtellender Nachbar von ſeinen Kunſtgriffen ablaſt, bis die Ordnung wieder
im ganzen Reich hergeſtellet wird. Was kan aber der Magiſtrat von einem

ſo geſinnten committirenden Nachbar erwarten?

d. XVI. Ob nun gleich ausgefurter Maßen die kaiſerlichen Meß-
und Munzcommißionen ſich mit der Policei und Munzaufſicht, und mit der

kandeshoheit der Stande ſchlechterdings nicht reimen laßen; obgleich der
ſpeieriſchẽ bſchich  on. JSahr 1570. theils niemals in Uebung gekommen,

theils durch die folgende Geſeze abgeſchaft, oder doch auf den Fall der
Saunmnſſeligkeit eingeſchranket worden; obgleich die Reichsſtadte die kaiſerli—

chen Munzcommißionen niemals erkannt, vielmehr ihnen beſtandig widerſpro—

chen habtn; obgleich detgleichen Commißionen an ſich unthunlich, und den

unuberwindlichſten Schwierigkeiten ausgeſezt, auch bis zur Berichtigung und

F Feſt—



Feſtſtellung eines allgemeinen Reichsmunzfußes, vergeblich, fruchtlos,
unwirkſam und uberflußig bleiben: So haben doch Jhro iezt regierende

kaiſerliche Maieſtat gut gefunden, den veralteten, nie ausgeübten, un—
thunlichen, abgeanderten, dunkeln, zweideutigen ſ. 147. des ſpeieriſchen Ab—

ſchiedes von 1570. nicht nur hochſtdero Munzedict vom 1 Zten Aug. 1759.

einzuſchalten, ſ. 22. wortlich zu wiederholen und durch ſolche Einrukung zu

erneuren, und zu erklaren, ſondern auch gleich unmittelbar darauf mit den

rheiniſchen Kurfurſten aller Einwendungen ungeachtet eine dergleichen Meß—

und Munzcommißion zu Frankfurt mit einer volligen Unterſuchungsgewalt

niederzuſezen. Alle Vorſtellungen des Magiſtrats waren vergeblich. Er
wurde mit ſeinen Einwendungen weiter nicht gehoret, ſondern nach den ie—

zigen wieneriſchen Grundſazen, und dem Plau der Herrſchſucht gemaß,
zu einer blinden Unterwerfung und einem ſtillen Gehorſam verwieſen. Die

Commißion trieb ihre Anmaßungen und Zuvringlichkeiten unter Begunſti
gung der verworrenen Umſtande unſerer Zeiten immer weiter, und der

Magiſtrat hatte kein anderes Rettungsmittel, als die Wendung an
eine allgemeine. Reichsverſammlung, und die Anflehung ſeiner Mitſtande

um Schuz und Rettung.

ß. XVII. Jſt ie ein Recurs an die Reichsverſamlung gegrundet,
geſezmaſig, und gerecht geweſen; ſo iſt es gewiß derienige, welcher dem

Nagiſtrat zu Frankfurt durch dieſe unerhorte Zudringlichkeiten abgenothiget

worden iſt. Die Urſachen, welche ihn rechtfertigen, und des Beifalls und

der Unterſtuzung aller hochſt und hohen Stande wurdig machen, fallen von

ſelbſten in die Augen.

Jſt
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I. Jſt der d. 147. des ſpeieriſchen Reichstagesabſchieds von 1570

an ſich ſchlechterdings dunkel, zweideutig, verwikelt, unver—

ſtandlich. Der Reichshofrath erkuhnet ſich ihn authentiſch
zu erklaren. Er greift der Reichsverſamlung vor. Der
Magiſtrat hat ſich alſo mit Recht an ſie gewendet.

Weſtph, Friedensſchluß. Art. g. ſ. 2.
Wahlcapitulation. Art.2. F.

p. 393.

II. Der ſ. 147. des Reichsabſchiedes 1570. iſt veraltet, niemals
ausgeubet, ſo wohl ausdruklich, als auch ſtillſchweigend ab—

geſchaft. Der Reichshofrath maßet ſich an, ihn. dem kaiſer
lichen Mümzedict einzuruken, zur Vollziehung zu bringen;

mithin ein Reichsgeſez zu erneuren. Reichsgeſeze erneuren
nur die verſammelten Stande mit dem Kaiſer.
Weſtph. Fued. Att. z rg

Weaghleapitulation. Art. 2. h. 4.

21 6
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tend machen. Ein offenbar ungegrundetes Reſervat des
Kaiſers iſt es, in reichsſtandiſchen Gebieten, und in freien
Reichsſtadten Munz- und Meßcommißionen niederzuſe—
zen. Der Reichsabſchied von 1570. gibt nur einen Vor—
wand, aber keinen Grund darzu ab. Da Sr. aiſerliche
Majeſtat dadurch ihren beſchwornen Wahlvertrag, und die
darinn beſtimten Grenzen ihrer Gewalt uberſchreiten: ſo
muſſen die abgemußigten Beſchwerden daruber an das ver

ſammelte Reich gebracht werden.

Wahlcapit. Art. 13. ſr 8.
J

IV. Sr. kaiſerliche Majeſtat haben in Dero beſchwornen Capi

tulation heilig zugeſaget, die Reichsſtande bei ihrer Landes—
haoheit zu ſchuzen, und zu ſchirmen, ſie von niemand darinn

ſtoren, beſchweren, oder beintrachtigen zu laßen, ihnen
weder in geiſtlichen noch weltlichen, Juſtiz- oder Policeyſa
chen vor- und einzugreifen, beſonders die Handelsſtadte bei

ihren Freiheiten zu erhalten.

Wahleapitulation. Art. 1. ſ. 2. 8. 9. Art. Toſh.  h. 5.

Der Reichshofrath will dem, mit der Landeshoheit unſtreitig

begabten Magiſtrat der freien Reichs- und Handelsſtadt
Frankfurt ſeine Policey- und Munz-Aufſicht durch Anord
nung einer Meß- und Munzcommißion ganzlich entreißen,

entziehen, und in der That vereiteln, auch durch unthunliche

Ver
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Verfugungen im Munzweſen das dortige Gewerbe ganzlich
zu Grunde richten, oder der Stadt Mainz zuwenden. Hier
durch fugt er allen Standen, vornemlich den Reichs- und

Handelsſftadten eine gemeinſchaftliche unleidliche Beſchwerde

Jzu, welche das verſammelte Reich ahnden und abſtellen

mus.
V. Zu kaiſerlichen Commißionen ſollen die Commißarien
aus beiden Religionsverwanten in gleicher Anzahl gewahlet,

und genommen werden;
Weſtph. Friedensſchluß. Art. 5. ſ. 18. und 51.
Wohleapit. Art. 18. h.ſ.

Die Verordnungen der Geſeze und die Urſachen ſind klar. S.

Das Schreiben des evangeliſchen Corp. vom zo. Jan. in Eberh.
Wilh. Chr. von Schaurod Samml. aller Concl. Schreiben und

Unterh. des Corp. Evang. 1. Theil. S. 352. und Regiſter voc.

Eommißignen.
r

Dieſe Gleichheit mus ohne Unterſcheid der Parteien und der Sachen beob—

achtet werden... 4.Jo. Jac. Meoſer Einl. zum Reichshofrathsproceß. 1. Theil. 2. Abſchn.II

ſ. 14. ſa. S. 450o. f.

Der Reichshofrath verhanget uber die evangeliſche Stadt
Frankfurt eine- vollige katholiſcthe Commißion. Da

„dardurch die Gleichheit, weolche durchgangig zwiſchen beiden

e. Friede auf das groblichſte und emfindlichſte verlezet wird:ud

asiins 83 ſo
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ſo iſt dies eine gegrundete Urſache der Wendung an die Meichs

verſamlung.

VI. Den Reichsſtanden uberhaupt, und den Reichsſtadten
insbeſondere ſtehet das Jus Fiſci, und confiſcandi zu, und
der Kaiſer ſolle ſie in deſſen Ausubung nicht ſtoren, viel—

wæeeniger ihnen vorgreifen.

Weſtph. Friedensſchl. Art. 8. H. 4.
Wahlcapitulation. Art. 21. H. 4.

Jn Munzverbrechen beſonders ſtehet das Jus confiſcandi den
Obrigkeiten zu, und ſollen die eingezogenen Munzen, auch
weggenommenes Gold, Und Giwer ihnen zugehoren.

Munzordnung, von 1559.9. 67. 69.i7r. 162.
Reichsdeput. Abſchied vonin j7i. ʒ. gr

Die der Stadt Frankfurt aufgedrungene Munzcommißion
aber will ſolches an ſich nehmen: Oibermals rine gemeine

Beſchwerde vor alle Stande, welcher das verſammelte Reich

abhelfen mus.
l .7

Dies ſind die Urſachen und Betwegungsgrunde, aus welchen der Magi

ſtrat zu Frankfurt den Recurs an das verſammelte Reich wider eine ihln auf—

gedrungenẽ kaiſerliche Meß? und Muncommißion zu ergreifen gemußiget

worden. Da es um die Schmlerung landesherricher Munz und Po

liceyhoheitsrechte eines Reichsſtandes, um die Erklarung und Erneurung

2 5 eines
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eines Reichsgeſezes, um ein mit der Reichsverfaßung, und der Landes
hoheit ver Stande unvertragliches erdichtetes Reſervat des Kaiſers dabei

zu thun iſt: ſo verdienet dieſe Sache und Angelegenheit die Aufmerkſam—
keit, den Beiſtand  unb die Unterſtuzung aller patriotiſchen Reichsſtande,

beſonders aber die Mitwirkung und die Vereinigung der ſamtlichen Reichs
Kauf und Handelsſtadte zur Behauptung ihrer bedroheten und wanken

den Freiheit, und zur Erhaltung des Handels und der Gewerbe.

I. Abſchnitt
von kaiſerlichen Munzunterſuchungseommißio

 nen in reichsſtadtiſchen Gebieten.
 A 9 deJuuee ulimueoee

zin tn2 2e.  6444

J g. J.
er Kuſer eignet ſich das Recht zu, im Reich alle begangene

Munzverbrechen zu unterſuchen und zu beſtrafen.

Bure. Gotth. Struv. Corp. Jur. Publ. Cap. 12. S. 21. p. 206.

und
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und zu dem Ende, ohte Unterſchieb, ob ſolche mittelbare oder unmittelbare.

Reichsunterthanen begangen, Unterſuchungscommißionen in reichoſtandi

chen Gepieten niederzuſezen.

Jo. Jac. Moſer. deutſches Staatsrecht. 4. Theil. 2. Buch 77. Cap
S. 13. 14. S. J21.

S. II. Die Reichsgeſeze ſcheinen ihm auch wirklich dieſes Vorrecht

zu ertheilen und beiztillegen. Der
Reichsabſchied vom Jahr 1570. ſ. 146. 147. 148.

bemachtiget dem Anſehen nach den Kaiſer nicht nur eine genaue Munzauf

ſicht zur fuhren, ſondern auch zur Unterſuchung der Munzverbrechen Com

mißionen auf den Meſſen, und Jahrmarkten anzuonpnen. Dieſe ſollen nicht
nur genaue Acht auf das Munzweſen, ſondern alich Macht haben zu in

quiriren, und nachzuforſchen, ob und welche Unordnunagen im Schwange
gehen, und ob unt von wenn abidenl vie Eulnzgelege lgeſreaa brtet

g. III.. Kraft dieſer vermeintlichen Gewalt haben einige Kaiſer in

den Gebieten der Stande Verſuche gemacht Commißionen nieder—
zuſezen, und durch ſie begangene Munzverbrechen unterſuchen zu laß—
ſen. Eines der hekanktſten Beiſpiele iſt, dieienige Commißion welche
Kaiſer Leopold im Jahr 1668. dem Reichshofrath Anton von Sohlern

auftrug, nachhero aber auf die Kurfurſten von Mainz und Pfalz, und
den Landgrafen von Heßenkaßel, um ihr deſto mehr Gewicht undn

zu geben, uberſchrieb. Dieſe ſolte alle Munzverbrechen im Reich unterſu
Nehen

J

chen, und wurde daher durch ein eigen Edict und Mandat vom gten  ebr.

IEJo, Eh. Hirſchens Můnzarchiv S. roa. S. 232.

ſteht
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ſteht, den ſamtlichen Reichsſtanden anbefohlen, dieſer kaiſerlichen Munzunter

ſuchungscommißion, oder ihren ſubdelegirten, auf ihr Anzeig und Begeh—

ren, die von ihnen befindenden Delinquenten, und Munzedietsfreveler, ſamt

dem etwa ſich vorzeigenden Corpore Delieti, unter was Bothmaßigkeit

ſolches auch immer ſeye, alſobald, und ohne einige Widerrede, wie die
ſeye, oder vorgebracht werden moge, zu uberantworten; die Verbrecher

ohne Anſehen der Perſon zur Verhaft zu bringen; der Commißion in al—
lem willig und behilflich an die Hand gehen; ihre Unterthanen, um ſie zum

Zeugnis deſto fahiger zu machen, ihrer Pflichten zu entlaſſen; der Com—
mißion alle Perſonen unwejgerlich zu ſtellen, und die benothigte gewafnete

Mannſchaft zu uberlaſſen; mithin ſich dieſer Commißion in allem zu unter—

werfen. S.

Caſp. Mich. Londorp. Actor. publ. Tom. 18. p. 206.

Jo. Jac. Moſers Staatsrecht. a. a.o. 4. Th. S. gj21. ſq.

Die ernannten Kur- und  Furſten: unterzogen ſich zwar der Commißion
uberhaupt, erofneten ſie aber vorneinlich zu Frankfurt am Main, und

machten dorten zur Unterſuchung der Munzverbrechen wirklichen Anſtalten.

gS. IV. Jm Fall ein Reichsſtand ſich in ſeiner Munzaufſicht ſau-
mig vodev nachlußig erfinden laßt, den Munzverbrechern nach und durch

wiernginger ſieht, die ihm angezeigten Munzfrevel weder unterſuchet,
noch vbeſtvaſot. ſo ſollen eigentlich die kreisausſchreibenden Aemter dieſe

Saumnſeligkeit orfetzen, und der Koiſer ſoll berechtiget ſeyn, die Munz—

G ver—
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verbrechen durch eine Loealeommißion unterſuchen und die Munzgeſeze ſol—

chergeſtalten vollziehen zu laſſen. S.

Reichsabſchied vom Jahr 1571. S. 24. 37.

wo es ausdrucklich heißt:

Daß, wenn Obrigkeiten in Kauf-und Handelsſtadten ſau
mig ſeyn, und der Steigerung, Auswechſelung, Ausfuh—
rung guter Sorten, und des Goldes und Silbers, wie auch
dem Umlauf geringhaltiger Munzen nicht mit Ernſt und

Strenge begegnen und ſteuren ſolten, der Kaiſer durch ſeine
Commißarien, und die abgeordnete der Kurfurſten die Be
horigen Maasregeln zur Handhabung der Munzgeſeze neh—

men ſollen.
Reichsabſchied von 1576. ſ. go.

S. V. Da nun Jhro iezt regierende Kaiſerliche Maieſtat um—
ſtandlich hinterbracht worden, daß der frankfurtiſche Magiſtrat die
Wipper und Kipper offentlich dulde und hege, ſie ihr Handwerk unge—
geſcheuet, und ſtraflos ausuben und treiben, und ihre Betrugereien ohne

Unterſuchung und Ahndung fortſezen laſſe; daß er die Unterſuchungen auf

die Art anſtelle, daß die Verbrecher derſelben leicht entgehen konnen; daß
er dem dortigen Munzwardein das ein- und umſchmelzen guter Reichs—

munzen unverwehrt geſtatte; daß er zugebe, daß die eingeſchmolzenen

Reichsſorten und Silberſtangen ausgefuhret werden; daß er den gering

haltigen Sorten freien Eingang und Umlauf geſtatte; daß er die Steige—

rung
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rung, Aufwechslung und Erhohung alter guter Sorten ins unendliche

dulde; waß er auf pflichtmaßige Angebungen und Anzeigen nicht die ge

ringſte Achtung mache; daß er die Reichsmunzgeſeze, kaiſerliche und Kreis—

edicte mit ausgelaſſener Frechheit verachten, uberſchreiten, und zu Bo—

den treten laſſe: So haben Jhro Majeſtat dieſe ihnen ſo umſtandlich an—
gebrachte Saumſeligkeit und Nachlaßigkeit vor ſo geartet, und ſo weit ge—

trieben angeſehen, daß ſie nach Maasgebung obiger Reichsgeſeze, ſofort ei—

ne Localmunzunterſuchungscommißion nach Frankfurt abgeordnet, und
wirklich abgehen laſſen. Und obgleich der Rath in ſeinen Berichten ſich

und ſein Betragen zu rechtfertigen geſuchet: ſo ſind doch alle ſeine] Vorſtel-

lungen von dem Reichshofrathe ganzlich verworfen, und die Commißion

iſt wirklich erofnet worden.

Entſcheidungsgrunde.

S. I.
 Per Rath iſt durch dieſe ubereilte Localmunzecommißion ſo beſchwe—

e V ret worden, daß er ſich daruber mit großtem Fug bei dem ver—
ſammelten Reich beſchwehrend um ein Vorbitſchreiben und um Schuz gemel-

det hat. Den Reichsſtanden ſtehet Kraft ihrer Landeshoheit die hohe, und
niedere, burgerliche, und peinliche Gerichtbarkeit, und zwar dieſe ohne
Ünterſchied der Verbrechen zu. Jhnen ſoll von den Reichsgerichten in

Juſtijſachen nicht vor und eingegriffen werden.

Wahlcapitulation. Art 1. h. 8.

G 2 Und
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Und zwar unter keinerlei Vorwand, mithin auch nicht unter dem Vorwand

der Notorietat oder glaubhafter Anzeige der Rachlaßigkeit.ʒ. auf keinerlei

Weiſe, am allerwenigſten durch Localeommißionen.

Jhro Kaiſerliche Majeſtat verſprechen feierlichſt in dero

Capitulation. Art. 18. ſ. 4. J.

Weaohleapilation. Art. 16. ſ. 9.

die Stande bei ihrer Gerichtbarkeit in burgerlichen und peinlichen Sachen

zu ſchuzen, bei der erſten Jnſtanz zu erhalten; keinesweges aber mit

Commißionen, Mandaten, Abforderungen, und andern Verordnungen
beſchweren, und von den Reichsgerichten beeintrachtigen zu laſſen. Alle
wider die Reichsverfaßung, den Friedensſchluß, und darinn gegrundete

und feſtgeſtelte Rechte und Freiheiten der Reichsſtande verhangte Com—
mißionen ſollen ungullig, nichtig  unzulaßig ſeyn.

Weſtphaliſcher Friedensſchluß. Art. 17. ſ. J.
Wahlcapitulation Art. 16. ſ. 9. 11. J

Die Stande ſollen ferner weder in eccleſiaſticis, noch politicis unter keiner—
lei Vorwand geſtoret, oder durch Eingriffe beeintrachtiget werden.

Wahleapitulation. Art. 11. ſ. 3.

Eine harte Beſchwerung und ein unleidlicher Eingrif aber iſt es, weun der
Reichshofrath einem Reichsſtand die Unterſuchung der Munzverbrechen

ganzlich entziehen, die ſchon in der Unterſuchung befangene Verbrechen ab

fordern, und dieſelbe einer eigenen Locgleommißion auftragen will.

II.
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F. II. Zumal, da die Reichsgeſeze durchgangig den Reichsſtan—
den uberhaupt, beſonders aber den Magiſtraten der Reichs- und Han—
delsſtadte nicht nur die Aufſicht uber das Munzweſen, ſondern auch die

Macht die Munzverbrechen zu unterſuchen, und zu beſtrafen, weniger nicht

das Jus confiſcandi namentlich, mithin die peinliche Gerichtbarkeit in
Munzoerbrechen in ihrem volligen Umfange auftragen, einraumen, zueig-
nen, und beilegen. Das Jus confiscandi legt der

Weftphaliſche Friede Art. 5. ſ. 4.

den Reichsſtadten ausdrucklich zu, und die

Wahlcapitulation. Art. 21. H. 4.

beſtatiget die reichsſtandiſchen iura fiſci uberhaupt. Die Stande und
Dbrigkeiten ſollen in ihren Landern, Gebieten, Waſſer und Landpaſſen die

allergenaueſte Aufſicht uber das Munzweſen, und Acht auf die Munz—

frevel haben. Sie ſollen beſonders erkennen und wachen uber die gefar—

liche Auswechſelung der Reichsmunzen, uber derſelben Ausfuhrung,

Verpragung, Einſchmelzung, Vermunzung; uber die Ausfuhrung
rohen Silbers, und Goldes; uber die Einfuhrung geringhalti—
ger fremden Sorten; uber die Ringerung, Beſchneidung, Schwa—

chung, Schmelzung, Abziehung, Abgieſung, Falſchung der Munz
ſorten; uber die Aufdringung kleiner Sorten in Zahlungen; uber
dieſe Verbrechen wider die Munzgeſeze ſollen die Obrigkeiten nicht
nur ein wachſames Auffehen haben, ſondern auch die Verbrecher in Un—
terſuchung und. zur verdienten Strafe ziehen. Soywohl die Ein—

tnind G 3 zie—
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ziehung der Verbrecher zur Verhaft, als auch die Unterſuchung
und Beſtrafung derſelben, weniger nicht die Wegnehmung des verwirk
ten ſolle geſchehen von ieden Orts Obrigkeit, in deren Gebiete das Ver-
brechen begangen, und unter deren Botmaßigkeit und Gerichtbarkeit der

Verbrecher betreten warden iſt.

Munzordnung von 1559. 9. 47. 67. 69. 71. 161. 162. 163. 164. 167.

Reichsabſchied vom J. 1570. h. 142. 148.
Reichsdeputationsabſchied von 1571. d. 11. 13. 15. 31. 36.

Reichsabſchied von 1596. 9. 75. 79. 80.

Munzverbrechen der Mediatſtände und Unterthanen ſollen von den Lan

desherren beſtrafet werden.

Wahlcapitulation. Art.o. h. ro.

H. III. Wenn Reichsſtande und Obrigkeiten in Verwaltung der
peinlichen Gerichtbarkeit in Munzverbrechen ſaumſelig, nachſehend, nach—

laßig, unaufmerkſam erfunden werden, ia wenn ſie gar Theil an den Munz-

freveln nehmen, und die Munzverbrecher dulden, ſchuzen, hegen: alsdenn
ſollen die Kreiſe die Hande einſchlagen, und der Kaiſer berechtiget ſeyn,

durch Localcommißionen die Munzverbrechen unterſuchen, und die

Munzediecte vollziehen zu laßen.

Burc. Gotth. Struv. Corp. Jur. Publ. Cap. zo. d. 20. p. 1136.
Bedenken uber die kaiſerliche Munzunterſuchungscommißionen. in

Hirſchens Munzarchiv. Tom. N. 117. p. 254. 255.
Solte die Obrigkeit des Orts ſaumig ſeyn, die Munzverbrechen zu heſtra

fent ſo ſollen es die Munzgenoßen des Kreiſes thun. Dafern aber Obrig

keiten
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keiten und Munzgenoßen ſolches Kreiſes nach beſchehener Anzeigung ſaumig

und nachlaßig ſeyn, und ſolches durch den Anſager an den Reichsfiſcal ge—

langen ſolte: ſo ſoll er gegen die ſoaumig und nachlaßigen Obrigkeiten, Munz—

genoßen, und die Verbrecher mit ernſtlichen Proceßen, und Strafen
gerichtlich verfahren.

Reichsmunzordnung. h. 163. 164.

Wenn die Obrigkeit ſaumig erfunden wird: ſo ſtehet dem Kaiſer frei eine

Localeommißion zu verhangen, und durch ſie die Munzgeſeze geltend zu
machen.

Reichsdeputationsabſchied von 1571. 9. 36. 37.

Reichsabſchied von 1576. 9. go.

F. IV. Allein die Obrigkeit muß wirklich von der begangenen Saum
ſeligkeit durch den Reichsfiſcal nach gerichtlichem Verfahren uberfuhret, ſie

mus mit ihren Entſchuldigungen, Rechtfertigung, und Vertheidigung
ſatſam gehoret ſeyn. Eine bloſe Beſchuldigung und Angabe iſt nicht

genug.

 VWahleapit. Art. 19. ſ. J.
Berdenken uber kaiſerliche Munzunterſuchungscommißionen, c.l. p. 255.

Die Sauuiſeligkeit an ſich ſelbſt ſezet voraus, daß ein durchgangiger allge—

meiner Reichsfuß angenommen und feſtgeſezet ſeye, daß ihn die Stande

unabweichlich befolgen; daß die Zerruttung des Munzweſens im Reich
nicht ſo gros ſeye, daß die Obrigkeit einer einzelnen Handelsſtadt den Un—

ordnungen nicht abhelfen kan; daß die Umſtande nicht erfordern, kleinere

Uebel zu dulden, um groſere zu verhuten, und unveameidlichen Unord—

nun
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nungen nachzuſehen, um den volligen Verfall des Gewerbes und Handels

abzuwenden; daß das Verhalten der benachbarten Stande, von
welchen eine ſolche Stadt umgeben iſt, den Magiſtrat nicht nothige, ſich

mit dem Strom hinreißen zu laßen. Jſt die Munzverwirrung im Reich
allgemein, herſchen in den benachbarten Kreiſen und Gebieten die groſten

Munzunordnungen: hat man keinen allgemeinen Munzfuß: ſo iſt alle Auf—

merkſamkeit, Aufſicht, Strenge der Obrigkeiten einzelner Handelsſtadte
fruchtlos, vergeblich, unzeitig. Jn ſolchen verworrenen Umſtanden kan

einer Obrigkeit nicht leicht eine Saumſeligkeit oder Nachlaßigkeit zugerech.

net werden. Vielweniger kan.man ihr eine Verſaumnis und Vernachlaßi
gung ihrer obrigkeitlichen Pflichten zur kaſt legen, wenn ihr Munzoerbrechen,

die heimlich begangen worden, mit unzulanglichen Anzeigen hinterbracht,
vder aus bloſer Rachbegierde und einem frechen Verleumdungskizel ange—

geben werden; oder wenn ſie nicht ſtrenge genug nach den boſen und rachgie-

rigen Abſichten des Angebers mit den denunciaten verfahret; am allerwenig

ſten aber kan einer Obrigkeit/eine Saumſeligkeit beigemeſſen  werden, wenn ſie

entweder dieienige Vorſichtigkeit, Behutſamkeit und Klugheit beobachtet,

welche die Geſeze in allen peinlichen Unterſuchungen erheiſchen und befehlen;

oder wenn ihr durch reichsgerichtliche Verbote und Jnhibitionen, wie es

haufig geſchiehet, die Hande gebunden werden.

ſ. V. Die Reichsſtadte insgeſamt erkennen gar dergleichen kaiſer—
liche Munzunterſuchungscommißionen in Anſehung mittelbarer Anterthanen

nicht, ſondern ſie verlangen, daß eine der Saunmſſeligkeit beſchuldigte

Obrigkeit nach Vorſchrift der Munzordnung vom Reichsfiſcal gerichtlich

belangt
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helangt und uberfuhret werbe. Sie wolten daher dem Entwurf des beſtan

digen, Wahloertrags Art. 1. ſ. 8. ſchlechterdings im Jahr 1711. folgen

des eingeruckt wiſſen:

w Et ſoll und will auch der romiſche Kaiſer in Munzverbre—

»chen der mittelbaren Reichsunterthanen, zum Praiudiz und
»Nachtheil der Territorialobrigkeit keine Commißionen er—

kennen, noch auch geſtatten, daß durch Dero Reichshof—
rath oder die Kreisamter dergleichen geſchehe; ſondern da

die Territorialobrigkeit in ein und anderem Speeialeaſu in
 Unterſuch- und Beſtrafung dieſes Verbrechens ſaumig er—

 funden, und deßen rechtlich uberfuhret wurde, auf vor
hergthende fiſcaliſthe Anklage, und erfolgte Erkenntnis ge

gen dieſelbe nach dem buchſtablichen Jnnhalt der Munz—

in.“ ordnung. 1559. verfahren laßen.

go— Jac, Moſers Reichshofrathsproceß. 1. Th. 2. Sect. Cap. 1. ſ. 20.
ĩJ p. 378. und 3. Eap. ß. I2. p. 448.

Ebendeßelben Staatsrecht. 4. Theil. p. J25.
ue.17 44 J

Ob nun gleich auf dieſe Erinnerung keine Achtung gemacht worden; ſo iſt
ſie doch nicht nur der Munzordnung vollig gemaß, ſondern ſie enthalt auch
den wahren Sinn des Reichsdeputationsabſchiedes von 1571. ſ. 3Z7. wel—

cher ſich dhne NRachtheil der Kandeshoheit nicht anders erklaren laſtt. Ueber

die, im Jahr 1688. von Kaiſer Leopold verordnete, Munzunterſuchungs

9 com
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eommißion wurden die Reichsſtande; und darunter vornemlich die Stadte ill

außerſte Bewegung und Aufmerkſamkeit geſezet. Das damals heraus

gekommene 44Bedenken uber die kaiſerliche Munzunterſuchungseemmißionen vom Jahr
isss. Beinm

Hirſch im Munzarchiv. 5. Th. Nr. 117. p. a94.

zeiget deutlich, wie wenig man damals dem Kaiſer dieſes Recht zugeſtan

den habe.

G. VI.  Haben auch ſolche Munzlocaleommißisliem Statt? ſo muſ

ſen die Commiſſarien ſchlechterdings, wie; oben gezeiget worden,
in gleicher Anzahl aus beiden Religionstheilen gewahlet werden. Eine
Munzunterſuchung iſt zwar keine ·geiſtliche und Kirchenſache; allein

die durchgangige Gleichheit, welche in allen Betrachtungen zwiſchen bei—
ven Religionsparteien nothig ifi; etfordert Comniißarien von beiden Theilen

in gleicher Anzahl. Dr
eeulWeſtphaliſche Friedensſchluß. Art.5. F. 18. und yr.

und die

Capitulation. Art. 18. S. f. ĩ

reden von Commißionen;ohue deren Gegenſtand und Vorwurf zu unter

ſcheiden. Die Unterſuchungscommißionen, welche eben unter den außer

ordent
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ordentlichen im Friedensſchluß verſtanden werden, ſind von dieſer Gleichheit

nicht auéegenommen.

Jro Jac. Moſer: Einleitung zu dem Reichshofrathsproceß. 1 Theil.
2. Abſchn. 3. Cap. ſ. 14. 15. 2c. p. 452.

Jnſonderheit ſollen zu Munzunterſuchungen auch ſolche Commiſſarien vom

Kaiſer erkieſet, und ernannt werden, welche bei dem Munzweſen, und

dem Zuſtand der Handlung des Orts oder Gebietes keinen unmittelbaren
Schaden noch Vortheil haben.

Vahleapitulation Art. 18. F. ſ.
Joh. Jac. Moſer Reichshofraths Proceß. 1. cap. 2. Abſch, 3. C. ſ. 13. P. 448

Einer der frankfurtiſchen Munzcommiſſarien iſt zwar nur katholiſch, aber beide
ſind aus dem Reichshofrathe genommen, welcher den Magiſtrat ſchon zum

voraus der Saumſeligkeit ſchuldig erkannt hat, und dem ſehr viel daran liegt,
dieſe Kaiſerliche Ainmaßung und vermeintliches Reſervatum einmal durchzu

ſezen, und geltend zu machen, weniger nicht dem Kurfurſten von Mainz

einmal zur Erreichung ſeiner dem frankfurtiſchen Handel hochſt abbruchi—

gen Abſichten zu verhelfen.

zziine tg. VII. Der Magiſtrat der Reichsſtadt Frankfurt am Main hat
ſeine peinliche Gerichtbatkeit in Munzverbrechen allezeit mit pflichtmaßi—

gem Eifer! und zeſezuaßiger Strenge und Aufmerkſamkeit ausgeubet und

verwaltel  So wohl die vorigen Kaiſer glorwurdigſten Andenkens, als

H 2 Jhro
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Jhro iezt regierend Kaiſerliche Majeſtat haben mehrmalen demſelben dero:
hochſte und allergnadigſte Zufriedenheit uber ſein Betragen im Munzweſen

zu bezeugen, ſich nicht entbrechen konnen. Noch bei Gelegenheit des kai—

ſerlichen Munzediets von 1759. rechtfertigte derſelbe ſein Betragen nach

allen Punkten des Edictes, erſtattete daruber einen pflichtmaßigen Bericht
unterm 13ten Oct. 1759, welchen Jhro Kaiſerliche Majeſtat bei nahe durch

gangig genugend, und ſo rechtfertigend fanden, daß nichts von Erheb—
lichkeit an ſeinem obrigkeitlichen Verhalten zu erinnern und auszuſezen

uhrig blieb. EkS. den Abdruk des kaiſerl. Munzedicts von 1759. mit der ſo genannten

pflichtmaßigen Regiſtratur des Magiſtrats zu Frankfurt
FJol. 1760.

Der Rath zu Frankfurt thut bei der allgeineinen Munzzerruttung das, was

eine einzelne Handelsſtadt thun kan, die von vielen Reichsſtandiſchen Lan
dern umgeben iſt, und in deren Macht es nicht ſtehet den Munzubeln ab

zuhelfen. Selbiger laſt kein duf eine geſezmaßige Art, mit zureichenden

Anzeigen zu ſeiner Wiſſenſchaft gebrachtes Munzderbrechen ohne Unterſu-

chung, und ohne Ahndung; Er hat nienais unterlaſſen, dieienigen Bur—

ger, Beiſaßen und Juden, welche zu ſchadlichen Nunzſtadten Gold, Silber,

Kupfer und dergleichen Materialien geliefert, und die neugepragten gering

haltigen Munzſorten gewinnſuchtiger weiſe in die Stadt und deren Gebiete
eingeſchleifet, und gegen gutes Geld umgeſezet, zu gebuhrender Strafe zu
ziehen, und die angetrofenen neuen Munzſorten nach vorhergegangener

Wardirung zu verrufen, auch auf hen Betrefnngsfall geſezmaßig wegzu.

neh
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nehmen. Sr hat daruber nicht ſelten die Ungnade und den Unwillen der

Munzherrn zu empfinden gehabt. Er hat alles angewendet, um die heim—
lichen Munzverbrechen zu entdeken; aber er hat bei der Unterſuchung die—

ienige Behutſamkeit allezeit beobachtet, welche die Geſeze vorſchreiben; er

hat nicht allemal nach den rachgierigen Abſichten der Angeber ſogleich zufah—

ren konnen; er hat verleumderiſchen Angebungen ohne alle Anzeigen keinen

Glauben beigemeſſen; er hat ſich ofters die Haude durch reichsgerichtliche

Verbote in der Unterſuchung gebunden geſehen; er hat auch die Unterſu—

chung bisweilen bei den bedrangten Umſtanden der Stadt verzogern muſſen,

da  der ganze Rath ſeit einigen Jahren von den kaiſerlichen Hilfsvolkern ſo
ſehr zerſtreuet, beunruhiget, geſtoret und gehindert wird. Er muß endlich man

cher Unordnung noch nachſehen, und manches Uebel noch dulden, bis ih—

nen das ganze Reich einmal abhelfen wirb. Der ganzliche Verfall
der Gewerbe wurde daraus erfolgen, wenn die Obrigkeit einer
einzelnen Reichs- und Handelsſtadt ohne alle Einſicht und Betrachtung des

gegenwartigen Munzzuſtandes im Reich, die alten Geſeze nach aller Stren—

ge vollziehen wolte. So lang kein allgemeiner Reichsmunzfuß feſtgeſtel—

let, und durchgangig befolget wird; ſo lange von einem Generalreichs—

munzwardein nicht Valvationstabellen gefertiget werden; ſo lange

bleiben die Unordnungen in Handelsſtadten nothwendige Ubel, und die
unzeitige Strenge der Obrigkeit nicht nur fruchtlos und vergeblich, ſondern
auch dem Gewerbe hochſtnachtheilig.

S. VIII. Demnach iſt ſich der frankfurtiſche Magiſtrat keiner Ver
nachlaßigung ſeiner Pflichten bewuſt, und vielweniger von einer Saum—

H 3 ſelig—



62

ſeligkeit rechtlich uberfuhret. Ein rachgieriger Boſewicht, und verleumde—

riſcher Jude iſt ſein Angeber. Auf deſſen Angabe;wurde die Localcommis

ſion plozlich verhangt, und eilfertigſt abgeſandt. Alle Vorſtellungen wa—

ren fruchtlos. Der Magiſtrat vertheidigte ſich wider alle Berſchuldigun.

gen auf das bundigſte. i
S. des Magiſtrats Hauptbericht. N. 3. in dem Abdruk der zur Localmunz

Commißion gehorigen Schriften. Fol. 1760.

Nichts deſto weniger wurde die Saumſeligkeit deſſelben vor notoriſch und

eingeſtanden angenommen, die Abſendung der Commißion ubereilet,
das eingewante Remedium ſupplicationis, welches beim Reichshofrath
effectum ſuſpenſivum hat, wurde in der That abgeſchlagen, da deſſen unge—

achtet, und ohne zu deſſen Einbringung eine Friſt zu verſtatten, oder die
verſtattete Friſt abzuwarten, die Commisßion wirklich einruckte und erofnet

wurde. Dem Agenten des Magiſtrats wurde bei Strafe der Suſpenſion
unterſaget, von ihm weitere Vorſtellungen anzunehmen und zu uber

geben.

d. 1X. Die Beſchwerden des Magiſtrats uber dieſes Verfahren be

tußhen auf wichtigen Grunden, und rechtfertigen ſeinen an die Reichsver—

ſamlung ergriffenen Recurſum vollklommen.

J. Denn erſtlich iſt die Anordnung einer ſolthen Munzunterſu
chungscommißion der empfindlichſte Vor Und Eingriff inidie

Lan
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Landeshoheit, Gerichtbarkeit, und Confiscationsbefugniße

eines Reichsſtandes, mithin eine offenbare Verlezung des

Weſtphaliſchen Friedens Art. 8. ſ. 2. und 4.

und der beſchwornen

Wahlcapitulation Art. 1. ſ. 8. Art. 21. J. 4. Art. 18. ſ. ſJ.

n. Wird den Reichsſtanden, und beſonders Reichsſtadten ihre
peinliche Gerichtbarkeit, und Confiscationsrecht in Munz
verbrechen, welche ihnen die Munzordnung von 1559, der
Reichsdeputationsadſchied von 1571. ingleichen der Reichsab

ſchied von 1574. wiederholtermalen beilegen, entzogen, entrifß

ſen, vereitelt. Dieſes iſt ein Gravamen commune aller Stande.

Jll. Jſt der Magiſtrat zu Frankfurt keiner Nachlaßigkeit, und
Saumſeligkeit uberfuhret pnd ſchuldig befunden worden,
wie doch der Reichsdeputatidnsabſchied von 1571. S. Z5. Z6.

erfordert, um eine Munzlocalcommißion anzuordnen.

iv. Jſt die Commißion ubereilet, der Magiſtrat nicht genug
gehoret, ihm die Vertheidigung, und das Remedium ſup—
plicationis abgeſtrikt und abgeſchlagen worden. Dies lauft
gerade wider den

Weſtphaliſchen Frieden. Art. y. ſ. 94.
Reichshofrathsordnung. Tit. g. J. J.
Wahlcapitulation Art 17. 9. 2.

ſ. X.
J J
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G. X. Es kan daher ein ieder Reichsſtand dieſen Recurs nicht al—

lein ohne Bedenklichkeit unterſtuzen; ſondern er iſt auch verbunden, und ſein
eigener Vortheil verpflichtet ihn, ſolchen moglichſt zu begunſtigen, da es
dabey um die Erhaltung der der Landeshoheit anklebenden peinlichen Ge—

richtbarkeit in Munzverbrechen, um die Abwendung aller abbruchigen Ein—

griffe, um die Beobachtung der Reichsgeſeze, um die Einſchrankung und

Bandigung des in ſeinen Anmaßungen immer mehr ausſchweifenden

Reichshofrathes, um die Rettung, Erhaltung und Freiheit einer erlauch—

ten evangeliſchen Republic zu thun iſt. Stehet man ihr nicht bei, erret—

tet man ſie nicht, befreiet man ſie nicht von den Zudringlichkeiten des ſtol—

zen Reichsgerichts: ſo hat ihre Freiheit, ihr Handel, und die Hoheit
aller Reichsſtande ihr gewißes

Ende.
S
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